


























“Zap us ; Neihis fein zu halten die Einigkeit 
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Gelobet 


jei der Herr, 
der Gott Zsraels, 
denn er hat 
beiuht und erlöfet 
jein Bolt. 


‚k, 
ae 
/ 
7 
7 
’ 








. REN 2) EN 1 
NER ui 


Ne 






































A Sit jäffet Gras wadılen für das Vieh und Saat m Uuk Des 1enräyen; Br 
Dah das Brod des’ Mlenfdyen Der PARRRPIDe IR; 

















Unterhaltung. 





Das Gebet. 
Halt du eine Sorgenlaft, 
Die dir raubet Fried’ md Nait? 
Seju Herz dir offen fteht: 
Mad’ aus Sorgen ein Gebet. 


Glühet tief in deiner Bruft 
Srd’iher Hoffnung jühe Luft? 
Achte fein, wo Jejus geht: 
Werde Stille im Gebet. 


Biit dur traurig und allein? 
Drüct dich bitt’re Seelenpein ? 
Dein Erbarmer dich verjteht: 
Sude Tröftung im Gebet. 


Droht des Feindes Macht und Liit? 
lieh’ zu dem, der Sieger ijt, 
Und von jeiner Majejtät 

Biehe Kraft an im Gebet. 


Wird dir deine Arbeit jchwer, 
Sslieht von Jeju Ktraft dir ber, 
Neye Stärkung dic durcdhweht, 
Sinfft du fnieend im Gebet. 


Was dein Herze aud) beivegt, 
Db fid Schmerz, ob Wonne regt; 
lieh’ zu Sefu früh umd jpät, 
Mad’ aus allem ein Gebet. 


„Er ift durch Leiden vollfommen gemadıt.” 
Bon DttoFunde. 


Die Evangelien zeigen ums, wie alle Ber- 
fuchhungen, die an ein Menichenfind beran- 
treten fönnen, im Xeiden Seju ihren Höbe- 
punft erreichten, wie aber Nejus, allen Ber- 
juhungen zum Troß, unentwegt im Glau- 
bensgehorjam und in der Liebe verbarrte. 
„Er war gehorjam bis zum QTode, ja bis 
zum Tode am Sreuz“ ; das ift die Summa. 
— Dem: Sienner des menichlichen Serzens 
aber braucht man nicht erjt zu beweiien, dal 
jowohl der Glaube gegen Gott, als auch die 
Liebe gegen: die Menjichen im Feuer der 
Zrübjal am ebejten zum Wanfen fommen. 
Hier haben je-und je die größten Heiligen 
und Helden der Schwacheit ihren Tribut 
zahlen müjien. 

Soll alio von einer abjoluten jittlichen 
Vollendung Jeiu die Nede jein, joll es 
gejagt jein, dab er in jedem Kampfe ge 
fiegt habe, — jo fonnten ihm die finfteren, 
jternenlojen Abgründe, wo Sillelein md 
Harren die einzigen Waffen Jind, nicht er 
ipart bleiben. Das begreift man leicht. 

Und mm verienfe man jich des Leidens 
Christi! Man müßte ein eigenes Bud) 
ichreiben, wenn man darthun wollte, wie in 
der heiligen Rajlion alles, was leibliche und 
jeeliihe Trübjal it, alles, was ein Men- 
ihenberz entießen, niederichlagen und em 
pören fann, zufammenfommt. Man mühte 
ein zweites Buch jchreiben, wenn man- im 
Einzelnen zeigen wollte, wie bier alles, was 
fittlihe Größe, Glauben und Tugend heißt, 
feinen ftrahlenden Triumph feiert. — In 
ihtwerem, echt menjchlichem und dody über- 
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menjhliden Kampf muß der Heiland in 
Gethjemane die Freudigfeit zum Todesiveg 
—bdie er doc) Schon öfter ausgeiprocden hat 

aufs Neue erringen. Sekt, da e8 wirklich 
gilt den Zub in die beige Trübjalsflut ein- 
zutauchen, jchrict auch jein Herz zurüd 
in bangem Grauen. Was ift menichlicher 
als das? Aber ob ihm auch Leib und Seele 
verijhmachten wollen, dennoch jteht das: 
„Nicht twie ich will, jondern wie du, o Vater, 
willjt!” — ımerjchütterlicy feit iiber allem 
Sittern des eigenen Herzens. nd welcher 
Denihengeijt hätte jemals die Sanftmut 
erfinden Fönnen, die Nejus eben jeßt jeinen 
Süngern gegenüber beweijet, als er fie, troß 
all jeines Bittens und Flehens, in tiefem 
Schlafe findet? Welcher Menjd hätte fer- 
ner darauf Fommen können, den Mann, der 
joeben nod unter den Delbäumen wie ein 
Wurm im Todesitaube mit Gott rang, 
fogleih nachher den Schergen des hohen 
Nates mit der erhabeniten Hoheit und Ma- 
jejtät gegenübertreten zu laffen? 

Ind jener ergebene, jtile Glaubens$- 
aehborjam Gott gegenüber, den Nejus 
in Getbjemane bewies, er offenbart ji in 
der ganzen Pailion. Er vollendet ji in 
dem „Eli, Eli“, da er den Gott, der ihn ver- 
läßt, dennody mit Slaubensarmen umflam- 
mert. Diejer Glaube ift audy der Spring- 
quell der impojanten Hobeit, die überall auf 
jeiner Stirn gelagert ift, mag er mın vor 
den jpottenden Soldaten jtehen, oder mag 
er, jelbjt ein Sterbender, dem buhfertigen 
Schächer die Pforte des PBaradiejes öffnen, 

Und wie jeine janfte, geduldige Liebe 
nicht wanfte gegenüber den jdhlafenden 
Süngern, jo wanft fie an feinem Bunfte, 
Selbit Judas, der Verräter, hört nur Worte 
der juichenden, Elagenden Liebe. Malcyus, ei- 
ner von denen, die ihn binden, it der lekte 
Menich, an dejlen Liebe Jeju Wunderfraft 
ji beweijet; den verleugnenden Petrus 
holt jein jchmerzensvoller Liebesblict zuriic 
von dem Abgrund des Verderbens; dem 
Mörder, der neben ihm verendet, fommt 
jeine allmäcdhtige Liebe nicht minder zu qute 
wie der jchmerzensreichen Mutter unter dem 
Kreuz. Für die ganze Menichheit aber 
deren Repräjentanten, wie von der Hölle 
entziindet, gegen ihn toben, erhebt fich die 
Stimme jeines Blutes: „Vater, vergieb ih- 
nen, fie willen nicht was fie thum.“ Ohne 
3weifel, bier vollendet jich jeine Liebe. 

Sa, Seins it durch Leiden vollfommen 
gemadt. In den jichweriten Anfechtungen, 
die mur denkbar find, offenbart er einen 
Slauben, eine Xiebe, eine Sanftmmuıt, eine 
Majeität, die jedes Yobes jpotten und an 
denen aud; die ridiichtsloie Aritif niemals 
ein Stanblein entdeden fonnte. 


Anatha Buhler (ncb. Balzer) neitorben. 


sc, möchte hier etwas mitteilen iiber die 
Yeidensjahre meiner Arau. Wir haben in 
diefen Jahren oft jterben gelernt und fie 
werden mir nicht jobald aus dem Sinn 
jein. 

sm Sabre 1901 zogen eine ganze An- 
zahl umjerer Geihwilter von Minnefota 
nah Sasfatherwan. Inter diejen waren 
audy die meiiten unjerer Hfhıder, um dort 
Heimftätten aufzunehmen. So zogen denn 
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auc wir mit, um dort unjer Heim zu grün- 





wan nur weht, befam meine Frau zu viel 
von der falten Luft. Sie war am nädhiten 
Morgen in einem bigigen Fieber und aus 
diejem it fie in den legten fünf Jahren nicht 
mehr berausgefommen, wie e$ vielen be- 
fannt jein wird. 

Anfänglich verjuchten wir e8 mit den be- 
jten Nerzten, die wir erreichen fonnten, doc 
ohne Erfolg. Der Herr wollte e8 anders 
haben. Eines Sonntags, als id) der Hranf- 
heit meiner lieben Frau wegen, nicht in der 
Veriammlung fein fonnte, jondern beim 
Stranfenbette bleiben mußte, las id) meiner 
Frau Worte des Troftes vor und traf in 
dem Bırhe von Murray die Stärkung von 
Safobi 5. Seit der eit verließen wir mehr 
alle Nerzte und nahmen unjere Zuflucht 
mehr einzig und allein zu Neu, unjerem 
GErlöier, zum Arzt aller Verzte. Wir be- 
fannten dem Herrn unjere vielen Verirrun- 
gen und Schwächen, die wir nody im Glau- 
bensleben an uns hatten, wir befannten ihm 
unfere vielen umerfannten Sünden. Seit 
der Zeit wollte meine Frau feine Medizin 
mehr gebrauchen. Zweimal famen wir 
noch in große Not, jo dal; wir wieder zur 
Medizin griffen, doch der Herr befannte ji) 
nicht dazu. Er gab uns aber Gnade, diejes 
wieder zu bereuen. Es wurde zweimal nad) 
Saf. 5 gehandelt an meiner Frau, und es 
wurde auch beide Male leichter mit ihrer 
Krankheit. Als meine liebe Frau etiva zwei 
Sabre franf geweien, wollte jie weg von 
Sasfathewan, wo jo oft ein falter Wind 
iit, fait das ganze Jahr durd), in ein wärme 
res Stlima, am liebiten nadı Halifornia. Mir 
ichten diejes anfänglich unmöglich. Soeben 
bier angejiedelt, mit den Kindern zujam 
men frob, mit den Geichwiitern in der Ge 
meinichaft innig verbunden. Es jchien mir 
ichiver, diefes Band zu löjen. Doc das An- 
halten meiner Frau in ein wärmeres Klima 
su reifen, wurde immer jtärfer, jie mußte 
das ganze Nahr drinnen jein. 

Wir hatten jchon oft dem Herrn umjer 
Vorhaben gejagt und geflebt, er mödjte uns 
darin recht leiten, damit wir nicht gegen jei- 
nen Willen handeln möchten. Dann legten 
wir es aud) der Gemeinde vor, weldye ums 
dann auch im Frieden entlich. 

Kir reiten dann am 11. Mai ab und fa 
men am 16. Mai bier in Needley, Cal., an. 
Der Herr hatte uns wunderbar geführt, 
doch berrlih. Wir waren dann zwei Wo- 
dien bei Geichwijter Dietrihd Ennien, der 
Serr vergelte ihnen alle an uns eriviejene 
Liebe. Meine Fran weilte auch jpäter gerne 


den. Der Herr jegnete auch diejes unjer b 
Ueberjiedeln. Auc) in der Gemeinjchaft der ( 
Kinder Gottes hatten wir viel Segen und e 
viele frohen Stunden. Wir fonnten wohl N 
jagen, der Herr that hinzu täglich zur Ge- e 
meinichaft der Gläubigen, Aber ohne € 
Kampf md Kreuz aiıg es auch da nicht und t 
oft mußten wir erfahren, dab diejes nod) l 
nicht die rechte Heimat ift. Beionders mup;- 
ten auch wir diejes bald erfahren. Anfangs 
jchien es jo, als ob meine liebe Jrau in Ca- 
nada jünger würde, doc jollte diefes nur | 
furze Zeit dauern. Als wir eines Abends 
um 6 Uhr von einer Miflionsftinde (Näbh- 
verein) beimfuhren und ein jcharfer Wind 
bom Nordweiten iwehte, wie er in Sasfatdhe- | 
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bei den Geichwiitern, doch ein jehr großes 
Geipräd Fonnten die Schweitern nicht mit- 
einander haben, denn Schweiter Enns kann 
jehr ichwer hören und meine rau hatte nur 
eine jehr ihtwache Stimme. Naddem wir 
einen Monat zur Miete gewohnt hatten, 
fauften wir uns umjer eigenes Land und 
bauten ein Haus, denn wir jahen unjere 
Hoffnung erfüllt, daß meine Frau Fönnte 
bejier werden. Wir fauften uns 40 Acres 
Land, damit unjer jüngiter Sohn eine Be- 
ihäftigung hätte und richteten es uns hei- 
matlich ein, jo wie wir eS gewohnt waren. 
Als aber die Hige in der heißen Zeit immer 
drücender wurde, nahm auch die tranfheit 
wieder zu und die Fleine Pellerung in der 
ichjönen Zeit war bald nidyt mehr zu bemer- 
fen. Doc) ging es bier die meiite Zeit bejier 
als in Canada, denn fie fonnte aus und ein- 
gehen, und oft in der Verjammlung fein, 
fonnten au) Beiuche machen. Zwei Mo- 
nate vor ihrem Ende fonnte fie nicht mehr 
viel draußen jein, fie wurde jo ihwadh, dab 
jie ihren leichten Körper nicht mehr tragen 
fonnte. Zudem hatte fie das IUnglüd, dat 
jie hart fiel. Eines Sonntags als wir in 
der Berjammlung waren und fie gerade 
ihon einen Fu auf dem Tritt hatte, um 
auf das Buggy zu Tteigen, Fam ein Nutomo- 
bil daher, das Pferd icheute, 309g lo8 und 
jie fiel hart nieder, wobei ihr das Nüdgrat 
beihädigt wurde. Ein Anochenarzt wurde 
berbeigeholt, der es audy zurecht machte, 
doch die Schmerzen im Rüden blieben, jonit 
blieb ihre Stranfheit unverändert bis Ende 
September. 

In diejer Zeit beihlo die Gemeinde, dad 
Bruder NRegier und ich die Gejchwiiter bei 
Needley bejuchen jollten. Etliche Tage ebe 
wir mit diefer Arbeit anfingen, änderte jic) 
die Krankheit, meine Frau wurde immer 
ihwächer und ich fragte, ob ich die Arbeit 
abiagen jollte, denn es jchien mir bedenklich, 
dod) jie meinte, fie wühte nicht ob joldhes 
dem Herrn gefallen würde. Der Herr gab 
Snade, daß es ging. Den 9. November 
fingen ihre Fühe an zu jchwellen und fie 
meinte, fie befäme wieder die Wajleriucht, 
ihre Gefühle waren jo. Zwei Jahre zurüd 
batte jie jhon einmal die Wajlerjucdht, doc 
nadydem das Wajler von einem Arzte abge- 
lajien war, verichiwand jie wieder, und wir 
meinten jie wäre davon geheilt. Es wurde 
jedod) jett viel ihlimmer. Die Wajlerjucht 
verbreitete jich über den ganzen Körper, be- 
jonders die Beine ichwollen jehr an. Das 
Wafler wurde wieder abgelajien, doch die 
Schmerzen veridiwanden nicht mehr. Zur 
Yıinderung der Schmerzen wandten wir Dli 
venöl an. Auch mußte jie immer in jigen 
der Stellung ichlafen und die Atemnot war 
jo aroß, dab Thüren und Feniter immer 
offen jein mußten. Manchmal rief jie aus: 
„Serr, hilf mir meine Xajt tragen.“ Somit 
bat fie geduldig gelitten. Sie jehnte jich 
bejonders nad) Beiuch jeitens der Geichiwi- 
iter, doch der vielen Drodigfeiten Califor- 
niens wegen, fonnte diejer WRunich nicht 
erfüllt werden. Wir haben dann viel allein 
fampfen miüllen, doch find wir dankbar für 
die erzeugte Liebe, die ums unverdienter- 
weie zuteil geworden. 

Möchte no zur Aufmunterung jagen, 
dab fie eine treue Chriitin und ihr Leben 
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ein ernftes war, doch in den jchiweren Lei- 
denstagen mußte fie noch jehr ringen um 
die Gewißbeit als ein begnadiates Kind 
Gottes bei Nein aufgenommen zu werden. 
sn den legten zwei Wochen waren ihre 
Schmerzen beionders aroi. Sie meinte 
dann manchmal, wenn wir einmal ihre 
Schmerzen fühlen fönnten um fie zu verite- 
ben. Zwei Tage vor ihrem Ende rief fie 
mid ans Bett und jagte, meine Sand in 
ihre nehmend: „Papa, ich werde bald jter- 
ben, mein Zeben ijt mım vollendet, ich werde 
Euch verlalien.“ Welche Gefühle! Nch 
frage: „Was jollen ih und Dein Sohn 
dann? Sie jagte: „Du biit bald alt md 
fommit nad und für unjeren Sohn wird 
der Herr fjorgen.“ Ilnier Seim bier, sie 
meinte jollten wir zuichließen und zurid 
nad) Canada zu den Kindern geben. Diejes 
war wohl ihr letter Rat. 

Am 26. Dezember, 11 Uhr vormittags 
ist fie ruhig entihlafen. Ihr Leben hatte 
viel Schweres dod ihr Ende war janft, dar- 
in bat der Serr fie erbört. Nbre lebten 
Worte waren: „Selus, bilf mir; Neius 
fomm!” An ihrem Sterbebette waren ich, 
unfer jüngjter Sohn und Br, Dietr. Ems. 
Wir tröften uns damit, dab wir am Auf- 
erftehungsmorgen uns wiederjehen werden 
mit der Erlöiten Schar. 

Meine Frau war eine geborene Mgatba 
Balzer. Ihr Alter hat fie gebracht auf 57 
Sabre, 4 Monate und 2 Tage. In den 
GEheitand getreten den 25. "Februar 1891. 
Kinder aus diejer Ehe 10, von denen ihr 
drei borangegangen. Zie binterläßt alio 
jieben Kinder ımd einen Gatten, die ihren 
Tod betrauern. 

Sch möchte wohl in dieler jchweren 
Trauer, in die ich durch das Abiterben mei- 
ner lieben Frau verjegt bin, meine Schube 
ausziehen und jie einem andern überreichen, 
doc) das geht nicht und jo will ich mich denn 
beugen und fie mir anziehen lafien. 

Da wir viele Freunde, Verwandte und 
Befannte haben in diejem Lande und in 
Nubland—beionders da meine liebe Schwe- 
jter Frau Gerhard Neufeld in Marienthal 

-möchte ich durch die „Rundidhau“ und 
den „Yionsbote“ diejen Bericht ergehen lai- 
jen. 

Berbleibe in Liebe Euer Vater und Bru- 
der leiblidy und geiftlich, 

Abr.M. Bubhler. 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Suntington Barf, den 28. eb. 
1909. Werte „Rundihau“! Da ion eine 
geraume Zeit verflojien it, will ich pflicht 
getreu ans Werf md einen Fleinen Bericht 
einjenden. Xeider nehmen meine Berichte 
zu viel Naum weg. (Wer jagt jo?—E>.) 

Miilionar PB. A. Penner hat ums por 
nicht langer Zeit einen jehr angenehmen 
Bejuch abgeitattet. Ilns hat er noch beion- 
dere Liebe erwiejen, indem er fi in unie- 
rem Heim eine Woche heimiich gemadht hat. 
Kir haben eine gejegnet und glüdliche Zeit 
mit ihm verlebt. Es bat uns aber jehr 
leid gethan, dat e8 jo jehr regnete während 
jeines Aufenthalts. Seit er ums verlafien 
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bat, haben wir das jchönite Sommerwetter 
aehabt. DObzwar er Ealifornias Schatten- 
jeiten qut fennen gelernt bat, dennod jagt 
er, das California Nummero 2 für ihn jei. 
Indien war nämlich immer Nummero 1. 
Er bat uns viel von jeiner jchweren, Arbeit 
unter den Musjäßigen erzäblt. Dieje Ar- 
beit it jo eine bejondere, dab jie allen zu 
Herzen gebt, davon zu hören. Wenn je- 
mand gerne eine Summe Geldes anlegen 
will, die ihm viel Zinien bringen joll, der 
follte jie ohne Zögern für dieje Million ge- 
geben. Es bringt Garben für den Herrn 
ein. Gerne hätte er jich nody länger aufge- 
halten, doc; es durfte nicht jein. 

sin den legten Tagen babe idy redyt viele 
Miilionare gehört. Man bat bier die ihöne 
Gelegenheit jie zu bören, weil jich bier jo 
viele zur Erholung aufbalten. Unter an- 
deren börte ich audy Dr. Sreemville, Miilio- 
nar und Doftor in Yabrador, im unjerer 
Sodichule. Sein Feld ijt unter den See- 
leuten, Fiichern u.s.w. Er bat großartig 
viel geavirft. Hoipitäler, Schulen und Sir- 
chen gebaut. Br. B. A. Penner betonte es 
aud; beionders, dah ihnen dort ein Doftor- 
Miilionar fehlt. Much hatte ich die Gele- 
genbeit, den weltberühmten „Bale Ball“ 
Gvangeliiten „Billy Sunday“ zu bören. 
Er jprad) nämlich über „Boos“. Er bolte 
fürchterlich derb aus, aber er jagte auch, 
er fönnte nicht anders als energiih anpaf- 
fen, da die Verantwortung ichiwer auf ihm 
liege. Er jagte unter anderen, dab die 
Zaloons gut auf ihrem Plaß jeien, aber der 
Drt, wo fie hin gehören, jei in der Hölle 
und jo jchnell wie möglich dorthin damit. 
Weiter jagte er: „Wenn man einen irr- 
jinnigen Patienten in die Anstalt bringt, 
wird er oft in ein Zimmer gebradjt, wo auf 
dem Fußboden Wajler läuft und der Strab- 
nen aufgedrebt it. Sbm wird dann befob- 
len, das Wajjer mit einem Yappen aufzu- 
jopfen; wenn er es verjucht zu thun, ohne 
den Strabnen abzudreben, dann gebt’ ihm 
ihhlecdyt.* Die Y.M.E.M. ud. W. €. 4, 
jowie andere chriitlihe Vereine haben das 
Sleiche verjuht mit den Salvons. Der 
srabhnen mu ganz abgedreht werden. Der 
Mann, der für die Salvons wählt, fährt ge- 
rade jo wahrhaftig zur Hölle als der arme 
Irunfenbold.” 2 

Es wird dody recht viel Interejie für um- 
jer jhönes California bewiejen, weldyes ja 
aud ganz natürlich it. Seute haben ums 
mehrere Verwandte, H. Martens und Frau, 
sreund alt, der rufliiche Onfel Mailen 
und Samilie, und Br, Claus Wiens mit 
samilie, bejucht. 

Mit vielen Grüßen an unjere Lieben hü- 
ben und drüben, Zejer und Editor, 

3.B Dyd. 

sresno, den 28. Feb. 1909. Gruß 
an den Editor und alle Yejer zuvor! Nad 
einem trüben verflojienen Sahr wurde mir 
die liebe „Rundihau“ ins Haus gebradıt 
und durfte viele freudige, aber auch trau- 
rige Berichte Ieien. Nebt freut es mid, 
wieder die Zahlung auf diejes Jahr für 
mich und die Eltern nad NRuhland zu jen- 
den. Bitte, e8 doch aufzunehmen und auf 
jelbige Adrejle zu jenden. Grüße meine 
Eltern, Brüder, jowie alle Verwandten mit 
BHil. 3, 20, 
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Was unfere tägliche Arbeit anbetrifft, it 
Allalfa und mitunter auch Gerjte jaen, und 
was die Witterung betrifft, jo war beinahe 
drei Wochen nichts als Regen, jet aber 
Sonnenschein und warm. Die Bäume fan- 
gen an, zu blühen, die Anoipen am Wein 
brechen hervor, e8 zeigt, das der Sommer 
nabe it. 

Möchte noch eine Erinnerung nad Ca- 
nada an Br. M. Mebler macen, doc) wie- 
der einmal ein Yebenszeichen zu geben. 
S$rüben Euch mit 1. Ktor. 15, 1. 

Der Geiumdbeitszuitand ijt bei uns nicht 
zum Beiten; meine Frau leidet jhon jechs 
Wochen an einer wunderbaren Kranfbeit, 
bat Seiten- und Nifenichmerzen, welches 
oft jo ichnell an fie tritt, dah fie totfranf 
liegt; doch wir hoffen, der Herr, unjer gro- 
ber Arzt, wird aud an ihr jeine Hilfe be- 
weilen, nad) Marf. 11, 24. 

Srüßend, Saf. Ehriitianm. 


Nanias. 

Xnman, den 16. Feb. 1909. Einen 
Sub zuvor an alle Yeier der „Rundichau“ ! 
Möchte mit diejem einiges berichten von um 
jerer Beinchöreiie na) Nuhland und bejon- 
derd von ımieren legten Erfahrungen da 
jelbit. Vom 22. Oftober bis zum 29. De- 
zember haben wir ums im Dongebiet bei der 
Station Millerowa aufgehalten bei-unjeren 
Kindern Saat Welfen und Wilhelm Frie 
jens. In diejen zwei Monaten haben uns 
dort noch mehrere GSeichtwiiter bejucht, ad) 
famen bon bverichiedenen Stationen Reife 
prediger ımd dienten ums mit dem Worte 
Gottes. Wir haben dort viele Segmungen 
aenojien. Auh der Sängerdor von iiber 
20 Sängern bat viel zu den Segensitunden 
beigetragen. Millerowa ijt jett nicht jo 
eine fleme Station als vor fünf Jahren, 
als die Pinder ıımd nod) einige andere Ge 
ichwiiter dort anliedelten. E83 waren da- 
mals nur neun umferer Geichwiiter dort, 
jeßt find dort jchon iiber hundert von une 
ren Gemeindegliedern, dazu wohnen dort 
noch viele Familien von unjeren Deutichen. 
Dieje Station erbaute jchon vor zwei Jab- 
ren ein jchönes geraumiges Schulhaus, wel- 
rbes aucdy zu Gottesdieniten benubt wird. 
E3 pietet iiber zwei hundert Sitpläße, dod) 
bei Berjammlumgen wie in den Weihnadts- 
tagen ift das Schullofal noch viel zu Elein. 
Die Geihwilter jamt ihrem Schullehrer 
hatten dort einen Ehriitbaum ausitaffiert. 
Der Lehrer verbandelte mit den Kindern 
die MWeihnachtsgeihichte und dann fagten 
die Kinder ihre gelernten Gedichte md 
Simiegejpräche auf zur Freude der Zuhörer. 
Es werden ım3 überhaupt dieje gejegneten 
Behnadtsioge unvergehlich bleiben. 
Schweitern batten mande Kleidungsitice 
verfertigt md die wurden am legten Feier 
tage dur Auktion verkauft. Der Erlös 
war über 600 Rubel und wurde für Mii 
fionsgeld verwendet. Die Geichwiiter Bred. 
Safcob Dörfiens, wenn ich recht bin vom 
Teref, waren mit ibrer Tochter in Mille 
rewa auf Tejuh. Bruder Dörkien diente 
uns in den Tagen mit dem Worte. Am 
Montage, am 29. Dezember alten Stils 
fuhren wir ab von Millerowa nad einem 
fegeusreichen Abichiede und von den Glüd- 
winichen der Winder und Gejchwiiter be- 
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gleitet. Die Kinder Siaaf und Bine Welf 
begleiteten uns nod) vier Stationen. Die 
Kinder Wilhelm und Aganeta riefen be- 
gleiteten uns aber bis Ejinowat und waren 
uns nod) behilflich bis wir den Kourierzug 
beitiegen batten, dann brauchten wir bis 
Rarihau nicht umsteigen. Am 31. De- 
zember, 10 llhr abends, überjchritten wir 
die Grenze bei Nlerandrowa. Am nächiten 
Tag famen wir geiund nad) Bremen. Der 
Cholera wegen, die in Rußland auf ver- 
ichiedenen Stellen berricht, mußten wir jo 
anfommen, dab wir dort finf Tage in 
Quarantäne jein Fünnten, ehe wir das 
Schiff beitiegen. Mın 19. n. St., beitiegen 
wir dann das Schiff „Katler Wilhelm der 
Große” mit Schweiter Beter Neufeld als 
Neijegefährten. Am 26. landeten wir wohl- 
behalten in New Norf. Wir waren frob, 
wieder einmal unieren Erdboden zu beitei- 
gen. SNtaufte für Schweiter Peter Neufeld 
ein Tiefet bis Nofthern und dann fuhren 
auch wir weiter. Stamen am 28. bei einem 
tüichtigen Negen nach Chicago und als wir 
dann weiter fuhren und des Morgens er 
wacten, hatten wir einen großen Schnee 
fturm, der uns in Des Moines 16 Stun- 
den Aufenthalt veruriachte. Alle Züge wa- 
ren in dDiefen Tagen jehr verjpätet, doch Ta- 
men wir am 31. Sanuar, 9 Uhr abends 
wohlbebalten in Suman an. Wir riefen 
uniern Schwiegerjohn, D. W. Siemens per 
Teiephon auf, und nach anderthalb Stun- 
den fuhren wir bei den Kindern auf den 
Sof. Iniree Tochter Mıma, die wir in 
Nanjas gelalien, fam uns mit thränenden 
Augen entgegen mit ihrem jichlimmen Arm. 
Iniere Tochter Helena Siemens trafen wir 
im stranfenitubl jigend,. Doc zu umierer 
ssreude twurde uniere Tochter Selena wäh 
rend unseres Sierjeins aucd) wieder gefumd. 
Rum nehme ich noch einmal im Geifte Ab 
ichied von ımieren Kindern ıumd Geichwi 
tern in Rußland umd rufe uns allen ein 
„Bott mit uns“ und „Auf Wiederjehen“ zır. 
Ybr u. Elijabetbh Relk, 
An m. Nın legten Sonntag, den wir in 
Nubland verweilten, hielt Br. Safob M. 
Siebert von der Station Satinfa ıumiere 
Abichiedspredigt und zum Schluß wurde 
nod) das Lied gelungen: „Mdje, Ihr Brit» 
der, lebt wohl!“ Wrivatim entichuldigte 
fi Br. Siebert deswegen, dab er einmal 
einen Artikel geichrieben, der etwas einjei 
tig geweien. Dod, jagte er, wie fan man 
anders ichreiben, wenn die großen Predi 
ger, die von Amerifa zurüdfommen, ums 
jolches erzählen. A1.n.EW. 
Menno, den 25. Feb. 1909. Werter 
Fremd M. B. Kalt! Einliegend findeit 
Du einen Dollar auf ein weiteres Nabr für 
die „Rundichan“. Dab diejelbe ein autes 
Blatt it, braucht, qlanbe ich, doch wohl nicht 
immer wieder erwähnt werden, denn das 
weil ja ein jeder, der das Blatt lieit. Für 
uns it die „Rundichau“ aud) jozuiagen um 
entbehrlich aetvorden, denn man lieit mit 
Snterejfe von weit und breit. Kürzlich las 
ich einen Bericht von Yairview, Ofla,, wor 
innen der Reibnahtsbaun wohl das Tema 
war. Kh dadite darüber nad), dody ich 
finde es mit demselben nicht jo jchlimm, wie 
es dort geidildert wird, Ein Weihnadts- 
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baımn Ffaıın eben auc), wie jedes Ding in der 
Welt, von zwei Seiten beleuchtet werden. 
Bon einer Seite betrachtet, fann derielbe 
von großem Nuten jein, erjtli dadurd;: 
man prägt e8 den Kindern jo tief wie mög- 
lid ein, daß ihnen diefer Wundertag, wo 
Ssejus der Welt Erlöfer auf Erden fam, 
unvergegli md in Erinnerung bleiben 
joll und dazu joll jowohl der Weihnadts 
baum als auch die anderen Gejchenfe, wel: 
che den Stindern gegeben werden, beitragen. 
Jweitens wird die ‚Freude der Kinder durd 
den geichinücdten Baum erhöht, aber dabei 
dur die Gedichte, Deflamationen, Bor- 
träge, Sejänge und dergleichen, immer dar- 
auf hingewieien, daß diejer Tag deshalb ge- 
feiert wird, weil Sejus, der die verlorene 
Welt mit Gott verjöhnt hat und dazu auf 
Erden fam und an diefem QTage geboren 
wurde und deshalb diejer Tag für uns der 
allerwichtigite aller anderen Tage bleiben 
joll. Dazu trägt mım aud) der Weihnacdhts- 
baum etwas bei, um diejen Tag zu jhmüf- 
fen. „Schmücdet das Feit mit Maien bis 
an die Hörner des Altars.“ 

Dann jchreibt Freund Siebert, dab die 
Schulfinder jich um den Baum stellten und 
dann aus Danfbarfeit Gott gegenüber ihm 
zu Ehren erit jangen umd dann beteten. Gu- 
te5 Yenanis, und ich glaube, wir bleiben 
unjerem Gott viel Dank jchuldig. Wollen 
ihm mur danken und fingen und wenn wir 
einen Baum dazu benugen fünnen—ivel- 
chen Gott uns hat wachen laffen—um aud 
weit umber Wohnenden und Ungläubigen 
diejes ‚seit teilbaftig zu machen, dann wol 
len wir mit ihnen zufammen unieren bimm 
liihen Bater loben und danfen für das 
große Erlöjungswerf, welches er fir ım8 
zuftande gebracht bat. 

Natürlich Fann ein Weihnachtsbaum To 
wohl als auch Gejchenfe fiir die Kinder zum 
Uniegen werden, nämlich wenn man dabei 
verjäunmt, die Gedanken der Kinder auf et 
was Söberes zu lenfen; und von Diejer 
Seite hat unjer lieber Freund die Sache be 
jeben, aber nicht beobachtet. Ich will aber 
biermit nicht jeinen Bericht aanz wegwer 
fen, denn man batte jich pafiende (2?) Stel 
len aus Gottes Wort geiucht, aber man 
jollte dabei doch nicht alles jchreiben was 
man denft oder hört, denn die „NRundichau“ 
wird von iiber 5000 Leiern in verichtedenen 
Teilen der Welt gelejen und deshalb fjollte 
man beim Schreiben doch recht vorsichtig 
jein, ch möchte hiermit niemand drücken, 
babe aud) nicht deshalb geichrieben, aber ıım 
die Sache nicht zu eimieitig zu laffen, babe 
ich Furrz und in Eile meine Gedanfen dar- 
über aufs Bapier gebradt. 

Mit Gruß an Editor md Leier, 

Safob#P.9Hiebert. 


Sıllasboro, 27. Feb. 1909. Wiin 
jche Dir, lieber Editor, jamt Gehilfin viel 
ssreudigfeit und Mut zur Wanderjchaft md 
Seduld bis zu Eurer goldenen Hochzeit. 
Vielleicht giebt es bis zu der Heit nicht jo 
viel zu Fämpfen m zu jiegen als in der 
verlebten Zeit. (Wollen es boffen.—E».) 

Lieber Bruder, ich wollte Dir jonjt nicht 
beichwerlidy jein mit einem Schreiben für 
die „Rundichau“, aber es ift ınir dod) jo er- 
freulic für den Zujprud Pauli, Gal. 4, 
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%: „Das Neruialem das droben iit, das 
it die Freie, die it unier aller Mutter. 
California it ein jchönes Land, aber ich 
würde diejes weit vorziehen; es joll auch 
mein Bejtreben jein, um diejes Land, die 
Stadt Sernjalem, nidıt verlujtig zu geben. 
Es jollte auch mehr unier Hauptthema jehr. 

Werter Editor, bitte um Entichuldigqung. 
Wenn ich die geitellte Frage leje, welcher 
Gegend Du würdeit den Vorzug geben, be- 
daure ic) Dich. Jetzt wird viel von Bafers- 
field geiprochen. Ich bin da vorbei gefabh- 
ren, aber ein richtiges Urteil darüber fann 
ich doc) nicht geben. ch wiirde vorichlagen, 
jelbit zu beiehen. Es thut mir leid, dah 
Leute von den öjtlihen und nördlichen 
Staaten in California ohne Belichtigung 
Land Faufen. E83 giebt dort nody mehr 
Zandichaften, als mur Bafersfield. Das 
Land in California mus man von allen 
Seiten betrachten, da ilt ein manches zu be- 
denfen. Ein jehr wichtiger Bunft it, umt 
zu willen, wie der Iintergrund des Landes 
it, zweitens ob man eine Bewällerung zu 
erwarten bat, und wenn nicht, ob das Waij- 
jer flach genug iit, un aus den Brunnen 
zu bewäliern. Das Land in California it 
überhaupt ohne Waflerreht wenig wert. 
Sch babe mir das Yand bei Needley, Los 
Angeles, Annabeim, Escondido und nod) 
mehreren Gegenden angeihaut. Ich glaube 
für mid das Nichtige treffen zu Fönnen. 
Ein Stüdf Land zu faufen, ungeebnet, ohne 
Waflerreht und hundert Dollar für den 
der zu bezahlen, mu doc ichon ein jehr 
ihönes Stüd Land fein. Ach bin fein 
Landagent, jchreibe diejes mur zur War- 
mung. 

SeinrihE. Blod. 

Soejjel, den 3. März 1909, Werte 
Rundichaulejer! Gleich im Anfang dieies 
Jahres veriprad ich dem Editor, wieder 
piünftlicher zu jchreiben, und wenn es heißt: 
„Es ijt beiier, du gelobeit nicht, denn da 
du nicht hälft, was du gelobeit,“ jo will ich 
berjuchen, wenn auch mur in Schwachheit, 
meine Schuldigfeit zu thım. 

Das legte Mal ichrieb ich, dah wir viel 
Wind hätten und folglich auch viel Staub. 
Den 22. Februar befamen wir einen ichö 
nen Regen; den 23. ncd Schnee und Ne 
gen, und fieht es jet wieder befler aus; die 
MWeizenfelder griinen jchön. 

Den 28. Februar hatten wir Gelegen- 
beit, einen Reileprediger Namens Wiens zu 
bören; er war mit jeiner Frau und Baby 
in Goefjel und hielt dort Abendverfamm 
lung. Er hatte jih „Der reihe Mann und 
der arme Lazarus“ zum Tert gewählt. Much 
lang er mit feiner Frau mehrere jchöne Lie- 
der; eins dabon war das Yied, das eine 
zeitlang zurüd in der „Rundichan” eridien: 
„Rom Schrank dort hinter'r Thür.“ Wir 
wurden aufmerfiam gaemadt, dab viele 
oder wohl jeder noch bewuht oder unbe: 
wußt, no einen Göben iteben hätte, „im 
Schranf dort hinter’r Thür.“. Ich alaube, 
dab viele mit uns fich jagen muhten, dah 
au wir nody im Schrank etwas hätten, 
was da nicht hinein gehörte. (So lange der 
Göte im Schrank bleibt, ijt er nicht jehr qe- 
fährlid— aber. — Ed.) Der Chor des Lie- 
des lautet: 
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„Der Herr zieht nicht im Herzen ein, 

Das noch beiudelt wär’; 

D räume jchnell den Göben aus, 

Im Schrank dort hinter'r Thür’.“ 
Aber ich glaube auch, da mander den Ent 
ihlu fahte, den Schranf bejjer nachzuieben 
und wieder auszuräumen. Mucd waren 
junge ®Berionen, die durch Aufitcehen es be 
zeugten, dal fie ein anderes Leben anjan- 
gen wollten. Wir winichen dem NReiie 
prediger no Gottes Segen und Erfolg in 
jeiner Arbeit. Wir gehören wohl alle nod) 
nicht zu denen, die feinen Flecdfen oder Nıum 
zel haben, aber wir jollten uns auc) nicht 
ichämen, es zu geiteben. 

Die Mutter meines Mannes liegt jchon 
über eine Woche bart franf darnieder, es 
wird an ihrem Auffommen gezweitelt. 

Kenn es nicht zu lang wird möchte ic) 
no) eins erwähnen. Unjere Nachbarin, 
Frau Jafob Schmidt, jagte, ich jollte einen 
Gruß mitihiden an ihre Schweiter in NRui; 
land. Ihre Schwejter war erit verheiratet 
mit einem ob. Koop in PBordenau, dann 
wurde fie Witwe. ebt it jie wohl verbei 
ratet mit David Schellenberg, der im Früh 
jahr bier in Amerifa war, Sie freuen Tich 
mit der Schweiter, dal fie in David Schel 
lenberg wieder einen Gebilfen aefunden 
bat, mit dem fie ji Freude und Leid teilen 
fanın md wiinichen ihr nachträglich Glücd 
und Segen. 

Srüend, 9.u.M. Franz. 


Norddafota. 

Bowdon, den 3. März 1909. Werter 
Editor! Weil ich Ichon lange nicht für die 
„Rundichau” geichrieben habe, jo will ich 
es wieder wagen. Es hat dem lieben bimm- 
liihen Water gefallen, uniere liebe Mutter 
su jich in feine ewigen Hütten aufzunel) 
men. ie war jchon eine lange HYeit franf 
und bat beionders in den legten Tagen 
ihres Sierjeins viel leiden mürflen, aber den 
nod bat fie bis an ihr Ende geduldig aus 
aebarrt und bat fich immer zu den gebal 
ten, der immer und allezeit ıbr Ein und Al 
les war die Zeit ihres Lebens. Num tit jie 
daheim bei ihm, der ihr Tröjter und Bera 
ter war; fie ilt erlöjt, jie iit befreit von 
allen Leiden, von allem Schmerz; jie it da- 
beim bei ihrem Heiland für den fie gefämpft 
und geitritten bat die Yeit ihres Lebens. 
Kir willen wohl, dab wir das Bewuhtiein 
in unjerer Bruft fühlen dürfen, da unjere 
liebe Mutter dem, was fie einjt gelobt bat, 
namlich Gott und jeiner Gemeinde treu 
geblieben ijt bis an ihr jeliges Ende, Es 
wurde oft verjucht, fie von ihrer Gemeinde 
abwendig zu machen, aber jie wurde nicht 
wanfend, fie war auf den Felien gegründet 
und Darauf blieb fie auch jtehen, bis fie end 
lich jiegreich aufgefabhren zur ewigen Hei 
mat, wo fie mım unierer wartet. 

Uniere liebe Mutter ift geboren in Sid 
rußland den 11. Februar 1848; fie war 
eine geborene Stahl. In ihrer frühen u 
aend bat fie fi zum Serrn befehrt und 
wurde in die Gemeinde aufgenommen. Sm 
Sabre 1867 verebelichte fie jich mit Safob 
Sofer, umierem Water; im Sabre 1879 
wanderten fie mit ihren Kindern nad) dem 
weit entfernten Amerifa aus und ließen 
fi) dann etwa 45 Meilen nordwejtlid) von 
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Nankton in Siiddaftota nieder. Sie befa- 
men aber bald Städtchen in der Näbe, wo- 
bon Freeman das nädjite war, weldyes von 
der neuen Heimat etwa jieben Meilen ent- 
fernt ift, wo jie bis zu ihrem Tode lebte. 

Aus der Ebe find fieben Kinder entiproj- 
en, vier Söhne und drei Töchter, die nod) 
alle am Leben find; zwei Söhne befinden 
jich bei Bowdon, W. D. Eine Todjter, eine 
rau Tichetter, befindet fi in Sasfatde- 
wan bei Sasfatoon; eine Tochter, eine Frau 
Stahl, by Yale, ©. D.; em Sohn in Dlivet, 
S. D., und zwei, ein Sohn und eine Todh- 
ter, jind nody daheim beim Vater, der nod) 
lebt und ihren Tod betranert. Sie ilt ge 
jtorben den 11. Februar, an ihrem Ge- 
burtstag, it alio 61 Nabre alt geworden. 
Yu ihrer legten NRube wurde fie begleitet 
den 15. Februar. Die Leichenfeier wurde 
gehalten in ımierem Gotteshauie, nordiweit- 
lich von Freeman. YVeichenreden wurden ge» 
balten von dem neuerwählten Bred. Baul 
stleiniafier, dann folgte Nelt. Baul Tichet- 
ter; den-Schluß machte Prediger der Ge: 
meinde, Iob. 2. Wipf. Ihre Terte ver- 
mag ich micht anzufübren, weil es mir jelbft 
nicht vergönnt war, dem Gottesdienst bei 
invohnen. Sbhre Kinder haben fie alle, bis 
auf eine Todyter in Ganada, zu ihrer lebten 
Nube begleitet. Ferner binterläßt fie noch 
drei Brider und fünf Schweitern. Cine 
Zchweiter it Furz vor ihr heimaegangen; 
alio ruhen die zwei Schweitern jest neben 
einander. Mögen fie in Frieden ruben. 

Yyum Schlub jage ich nody im Namen der 
ganzen samilie allen denjenigen Freumn- 
den und Belannten, die während der Sranf- 
beit und des Todes umierer lieben Mutter 
ihre liebenden Hände und tröitenden Worte 
als Beihilfe und Interjtügung dargereicht 
baben, uniern innigiten Danf, möge Gott 
es Euch lohnen. 

Yun Schlul nod einen berzliden Grus 
an alie in der Näbe und TFerne, bejonders 
an meine geliebten Freunde, Euer geringer 
esreund in der Ferne, 

Michael. Sofer, 


Oflaboma. 
Yorena, den 3. März; 1909. Werte 
„Rundichhau”! Da fich bier eins und das 
andere ereignet bat, jo will ich Dir einen 
fleinen Bericht mit auf den Weg geben. 

Den 26. Februar jtarb der alte Witwer 
Safob Beder; er fauite bier vor etwa ei- 
nem Sabr ein Viertel Land und gründete 
jich bier ein neues Heim. Er wanderte in 
den fichbziger Jahren von Franzthal, Rußl., 
aus rad) Kanias, wo er nit weit bon 
Burrton eine Rarm erwarb. Den 1. Ian. 
1908 itarb jene Frau; alio hat er im Wit 
wenitand gelebt 1 Nahr, 2 Monate und 26 
Tage. Gr it alt geworden 62 Nahre, 4 
Monate und vier Tage; Minder gezeugt 9, 
die alle leben md erwadjien find, Groß 
finder hatte er 12, wovon drei aeltorben 
find. Die Beerdigung fand Montag, den 
1. März, itatt; eS maren viele Gälte von 


ab ımd fern erichienen. Br. Adrian von 
Soofer madıte die Einleitung, dann jprad 
Wr. 9. D. Schröder von Hoofer und dann 
hielt Br. md Nelt. Abr. Ratlaff von Han- 
ja$ die Leichenrede. 





6 


Den 28. Februar famen unjere Rinder 
mit Hab und Gut vom Imanboe bier an 
und wohnen jeßt bier in unjerer Nähe. Er 
wünicht, das jeine NMdrehperänderung in 
der „Rundichau” befannt gemacht wird, fie 
iit nicht mehr H. BP. tröfer, Svanboe, Ofla., 
fondern: Lorena, R. 3. D. No. 2, Beaver 
Go., Ofla. Auch wünicht er jeine „Rund- 
ihau“ und „Iugendfreund“ in Zukunft an 
lettere Ndreile zu jenden. (Gut, tt bejorgt. 
—&D.) 

Hier wird jeßt jehr aepflügt zur Früb- 
jabrsiaat; der Weizen jieht ichr aut aus 
und wäcjit jet auch jehr; die großen Stür- 
me, die wir hatten, hatten den Weizen ziem 
lic) mitgenommen, aber er bat ich wunder 
bar erbolt, jo da; die Felder jegt ichön griim 
ausieben. 

Uniere Diftriftichule wurde den 12. Fe 
bruar aeichlofien wegen Scharlachfieber m 
ter den Kindern, doc jett ilt von Ddiejer 
Seranfheit nichts mehr zu hören. In une 
rem Diftrift wird jegt eine neue Schule ge 
baut. “ 

Heinricd; Pletten von Surprise, find jebt 
auch bier auf ihrer aefauften Jarm, da ie 
dort bei Surprise ihre Farm noch nicht 
verfauft haben, jo wollen fie bier die Früh 
jahrsiaat einbringen und dann zuriid fah 
ren. 

Editor und Leier grüßend, 

SjaatM. 


wu 2 
Wiens. 


Korn, den 1. März 1909. Lieber Br. 
M.B. Kalt! An No. 8 der „Rundichau” 
bittet Witwe Selena Wiens, Omsf, Rupl., 
um Auskunft von ihres Mannes Geichiwi- 
ter. Ich babe ihr ichon einen Brief ge 
schrieben, aber ich dachte es wäre doch qut 
wenn ich auch durch die liebe „Rundichau“ 
einen Bericht geben würde. YJuerjt bemerft 
jie, das Gerhard Wiens tot iit. Sc) denfe, 
e8 find fieben oder adyt Nabre jeit er itarb, 
und die Tante, feine Frau, it auch ichon et 
liche Sabre tot. Wo Marichen und die an 
deren (außer Gerbard, wie die „Nundichau“ 
bemerkt, dab er in Sillsboro, Nan., it), 
weiß ich nicht. Abrabam ©. Wiens, wel 
der mein Stiefvater war, ijt den 17. Mai 
1904 bei jeinem Sohn Heinrich W. Wiens 
in Beilie, Ofla., geitorben. Uniere liebe 
Mutter lebt noch, tit viel Franflich, war den 
24. Februar d. I. 71 Nabre alt. Hatte et 
was über ein Jahr zurüd das IUnglüd, dar 
fie fiel und jih das rechte Bein jebr be 
ichädigte und mm; jet beim Stod geben. 
Die Klinder, welche von Ruhland mitzogen, 
nämlidh Anna, Beter, Abrabam Schmidt 
und Gerbard Wiens, leben alle; SHeinrid) 
Wiens it bier in Amerifa geboren. Onfel 
und Tante Andreas Alaming wohnen in 
Beilie, Ofla. Der Editor berichtet, dal; 
fie in MWeatberford wohnen; fie haben da 
eine zeitlang gewohnt. Es diene dies aud) 
Dnfel Franz Wiens, rim, zur Nachricht, 
doch weil; ich nicht ob er die „Nundichau“ 
lieft; es mögen aber andere in der Näbe 


jein, die jie leien, die find dann vielleicht fo 

aut und geben diejes Onfel Wiens zu Ile 

jen. 
Grüßend, 


Better. Shmidt. 
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Cordell, den 3. März 1909. Werter 
Editor und alle Xeier! Friede zuvor! Weil 
jo viele Geichwilter und Freunde, die viele 
Sabre nichts voneinander wuhten, fich wie- 
der gefunden haben, jo will auch ich es nod) 
einmal veriuchen. Meiner Frau Bruder, 
Simon Nifel, wanderte vor etwa 30 Jahren 
zuriik von Nubland aus nach) Amerika; 
meine rau ift jeine Schweiter Mathilde, jie 
war damals nody zu Haufe bei den Eltern 
als ihr Bruder nach Amerifa reiite; ihr 
Bater bie; Peter Nickel, er wohnte in Ru 
land, Gouvd. Wolinsfi, Kreis Shitomir, 
Dorf Pulinfe bei Bulin. Wir haben die 
jen Serbit gehört, daß ein Simeon Nicdel in 
Beatrice, Neb,, wohnen joll, jollte dem jo 
jein, jo möchten wir berzlich bitten wenn 
jemand dort die „Numdichan Lieit, uns da 
bon zu berichten. 

Serzlich grübend verbleiben wir Eure, 

Daniel u. Matbildegsiehn. 

Unjere Ndrefle it: D. 9. tiehn, Cordell, 

Waihita Co., Ofla. 


Meno, den 1. März 1909. Werter 
Editor! Einen  berzliden Gruß zuvor! 


Weil wir die „Nundichau“ jichon mehrere 
Sabre gelejen haben, jo dachte ich einmal et- 
was von meinen Freunden zu finden, aber 
beinahe vergebens. Weil ich heute die 
„Rundihau” zur Hand nahm, jo dachte ich 
dem lieben Freund Peter Neuman, Grop- 
weide, zu bitten, ob er mir fünnte Nadı 
richt jchiefen von meinen lieben Geichwiitern. 
Die liebe Schweiter war Gerhard Dürfien, 
früher Schullehrer in Baulsheim; fie ift 
eine Tochter von Heinrih Unrub, Franz 
thal, Namens Margareta. Der liebe Beter 
Unrub, jowie ich gehört habe, joll jeine 
rau von Peter Diürfiens, Franztbal, ba- 
ben; vielleicht lieit von ihnen jemand die 
„Rundihau“. Bitte Freund Neuman nod) 
einmal, jie hierauf aufmerfiam zu machen, 
wofRlir ich Ihon im Voraus danke. 

Will noch willen lafjien wer wir find: 
mein Mann ilt ein Zobn des Beter Raklaff, 
gegenüber der Schule. Wir find jeßt jchon 
beide allein; geiund jind wir, Gott jei 
Danf, jo leidlih; uniere at Srinder, die 
der Serr ums geichenft bat, find alle ver 
heiratet und wohnen beinabe alle bier bei 
uns, außer die ältejite Tochter it tot. 

Sente it es ihön; das Vieh gebt auf 
dem griinen Weizen. 

Rill mit meinem Schreiben jchließen und 
winiche, dab dies Euch auch möchte bei qu 
ter Sejumdbeit antreffen. Eure Freunde, 
Kath. NRaklaff. 
Unjere Adreiie it: Nev. Kohann NRatlaff, 


Ssob. u 


N. % DR No. 1, Meno, Oflahoma, 
Nordamerifa. 
Nejiie, den 6. März 1909. Lieber 


Editor md Leer! Weil die werte „Rund 
ihau“ überall geleien wird, bringt fie aud) 
bon jo vielen Freunden und Befannten 
Nadyricht. 

In No. 8 fanden wir einen Bericht von 
Aganeta Ratlaff, Teref, Rubland, dab fie 
eine blinde Schweiter hat. So dadıten wir, 
wir wollten uns melden. Du biit meiner 
Frau Koniine, es ift uns wichtig, etwas von 
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Euch zu hören. Meine Frau ift Kornelius 
salten Yena, lebt Deine blinde Schweiter 
noh? Wir wohnen in Oflahboma in der 
Stadt Beifie; die anderen Gejchwiiter find 
auch in Amerifa, aber wir haben nod) feinen 
gejeben, als Maria. In Sasfatchewan find 
zwei Brüder, Korn. Falt in Manitoba und 
der andere in Idaho. 

Wir find geiund; baben hier ein Haus; 
vier Stinder wohnen in Stanjas und zwei 
find bier. Wir find in der ganzen Welt zer- 
jtreut. DO, dab wir alle möhten an einen 
Ort fommen! Die jüngfte Schweiter ift nod) 
in Nubland, aber wo willen wir nicht; fie 
bat einen Safob Frieien geheiratet. So 
geht es aud) mit meinen Gejchwiitern, aud) 
meine Schweiter, Witwe Peter Nempel, 
Memrif, ob fie noch lebt? it fie noch im 
Schmelztiegel? Wo find ihre linder geblie- 
ben? Bruder David jeine Kinder mülfen 
aud) irgend two im Norden jein. Wern Eud 
die „NRundichau”“ zu Gefichte Fommt, Taht 
von Euch hören. 

Hier in unierer Stadt find mehrere Deut: 
ihe; es fommen noch mehr ber. In unjerer 
Gegend wird Weizen, Safer, Korn und aud) 
Baummolle gezogen; die Leute pflücden 
nod) Baummolle. Ich babe jekt ein Ge- 
ihirr- und Schuhmacder-Geichäft. 

Der Herr wolle uns alle zubereiten, ihm 
zu begegnen. Berbleiben Eure Geichwiiter, 

Und. S. Boeje, 


Waihingaton. 


Ribkville, den 14. Feb. 1909. 
Lejer und Editor! Winjche allen den Frie- 
den Sottes. Wir haben jett genug Schnee 
und Negen für dieje Zeit— Gott jei Danf 
dafür. Die Leute wollten ihon anfangen 
zu jaen und heute fährt man auf Schlitten. 
Manche haben jhon Weizen gefät. Wir hat- 
ten in unferen Schluchten ichon hohes Wai 
jer; drei Schulkinder und ein Geipann 
Pferde find ertrunfen. 

Sn einem Brief von Warenbnrg wird 
berichtet, das Wilb. Boos nad Ruhland zu- 
rüifgefommen find und er habe berichtet, 
dar alle Warenburger bier tief in Schulden 
teen. Er wird wohl feine davon bezabh- 
len; bei ihnen, die bier Schulden haben, 
bat er die 18 Monate jein Geld zur Nüd- 
reife verdient. In Ruhland wird das wohl 
nicht jo ichnell geben. Stier darf der Arme 
neben dem Reichen nicht hungern und dar- 
ben. Wer bier arbeiten will, hat Hleidung 
und Nahrung und nod) mehr. 

Unier Wunsch ijt, da; die Gemeinde 
beamten in Rarenburg nicht möchten wider- 
ipenitig jein, jondern alles richtin machen. 
Meine Eltern und Geichwiiter jind gebe 
ten, die „Rundichau”“ fleiig zu leien umd 
auch Berichte zu Ichreiben—aud) wie es Eud) 
auf dem Wege zum Himmel gebt. 

Wir find, Gott jei Dank, aeiund. Grui 
an meine Schwiegermutter Sinzel; lieber 
Schwager, Deinen Brief haben wir erbal 
ten. 

Am 17. Februar wollen wir uniere jil- 
berne Hochzeit feiern mit Gejang und Ge 
bet. Diejes diene allen Freunden hüben 
und drüben zur Nachricht. Grizend, 

Safob u WXLchman. 


Werte 
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Canada, 


Manitoba. 


Altona, den 28. Feb. 1909. Gruß 
an den Editor und alle Leier! Bon den 
vielen Gedanken, die das menichliche Gehirn 
durchfreußgen, ijt gewöhnlich einer vorberr- 
ichend und diejer beichäftigt fich vielfach mit 
dem, was das Ehrijtentum jekt it und was 
wohl jpäter daraus werden wird. Das was 
wir find, hängt von unjerer Vergangenheit 
ab, daS was er werden wird, von der Zur 
funft. Im unjerer lmgebung, jowie 
au im Nordweiten, dreht jich der Haupt- 
gedanfe in jegiger Zeit fait ausichlieglicd) 
um die Schulbewegung. Wir bier haben 
große Anjtrengungen gemadt, um die Er- 
ziehung unjerer lieben Jugend zu fördern; 
es find zwei Bildungsanitalten errichtet 
worden. 

Die Schule ijt ein Garten Gottes, wollen 
nun diejen mit einem natürlichen Garten 
vergleichen. Haben wir ein Stüd Yand 
ohne Kultur, jo wächit einfach das Natur- 
gewächs darauf, wird es erjt bearbeitet, jo 
zeigen fi andere Gewäclie, die man bis 
dahin nicht wahrgenommen bat; man ar- 
beitet e$ wieder durch und madjt jo den Bo 
den mürbe, um guten, nüglichen Samen 
einbringen zu fönnen; it mın die Vorberei- 
tung vollendet und ein Gärtner gemietet, jo 
wird das Feld beitellt bei giinjtigem Wet- 
ter und weil der Boden gut sit, jo erwartet 
man bald Erfolg von der Arbeit. E3 dauı- 
ert auch nicht lange, jo jfieht man den Gar- 
ten jhön geihmücdt mit den grünen Reiben, 
die aus dem Samen empor geitiegen find 
und man freut jidh über den Erfolg jeiner 
Arbeit. E3 dauert aber nicht lange jo jteigt 
auch das Unkraut im ippigiten Gedeihen 
hervor. Nun bat der Gärtner jeine Plage; 
denn, wollte er jest mühig ftehen und zu- 
jehen, wie alles jo prächtig gedeiht, jo würde 
er bald gewahr werden, dab er in jeiner 
Hoffnung, eine reiche Ernte aus dem Gar 
ten zu erlangen, getäuscht jei. Er fann num 
nicht allein damit fertig werden, den Gar 
ten zu reinigen; derjenige, der den Gärtner 
angeitellt bat, mu mit allem, was nur 
Sand anlegen fan, zu Hilfe fommen. Die 
jungen Bilanzen werden jorgfältig von dem 
Unfraut befreit und dann die YZwiichen- 
räume, welche den größten Teil des Gartens 
einnehmen, mit einem jcharfen Inftrument 
durdhgebadt. damit jede Spur von Unkraut 
vertilgt wird, dasjelbe verdorrt und die 
nüßlichen Pflanzen jegen ihr Wachstum 
fort. Die Pilänzchen entwideln jich zu gro- 
ben prächtigen Pflanzen, die Reihen neb- 
men mehr Raum ein und auch bemerft man, 
dab fi Blüten zeigen, von denen die Frucht 
erwartet wird. Da fommt aber auch ichon 
wieder das Ilnfraut, nicht jo dicht, wie 
das erite Mal, aber mio fräftiger, weil 
aber das, woraus eigentlid) der Garten be- 
jteben joll, jo viel Boriprung gavonnen bat, 
jo iit e8 diesmal ion bedeutend leichter 
das Unfraut auszujäten und das Ge- 
pilanzte entwicelt jich zur berrlichen Bradht, 
man freut jich jchon der angelegten Früchte 
und genießt jchon zum Teil davon, aber aud) 
jegt bat der Gärtner jeine Aufmerfiamfeit 
nicht von jeinem Werf abzuwenden, denn e8 
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zeigen jich jet noch hin und wieder dem 
Garten jhädliche Bilanzen, wenn jie aud) 
der gegenwärtigen Frucht nicht mehr viel 
Schaden zufügen können, jo fann doch der 
verderblide Same reifen und ausitreuen 
und der zufünftigen Frucht jchädlich wer- 
den. So bedarf es ein jtetes auf der Hut 
jein bis die Früchte eingeheimft find md 
man den Segen von jeiner Arbeit genieht. 

Dem äbnlicdy gebt es auch mit der Scele, 
den Garten Gottes. Haben wir einen 
hriftlichen Zehrer, jo fünnen wir erwarten, 
dab guter Same in die Herzen der Schüler 
gejtreut wird, aber ebenjogut fünnen wir 
audy darauf rechnen, dab der böje Feind 
jeinen Samen ausjtreuen wird, md, wie 
oben erwähnt, den größten Raum beanipru 
ben. Da können wir auch bier nicht mühig 
jtehen und zuiehen wie alles miteinander 
wächit, jondern das Verderbliche mu gleich 
beim Entitehben unichädlich gemacht werden, 
wenn es nicht die jungen Keime, welche eben 
erit in der feiniten YZartbeit zutage treten, 
eritien joll. Dieje Arbeit ijt ebenfalls 
nicht bloß vom Yebrer zu erwarten, es joll 
und mul ein vereintes Streben jein, wenn 
wir Sieger werden wollen. Sit erit einmal 
der Siinde der Rüden gefehrt, jo it man, 
zivar nicht von der VBerjuchung ausgeichloi 
jen, aber man bat Wurzel gefaßt und jeine 
Zweige verbreitet. Ein Sprichwort jagt: 
lleberall jind Sonn- und Schattenjeiten. So 
auc bier, das Gute was aus der Schule 
fommt, it Sonnenichein, das Schädliche, 
Schatten, und je beller die Sonne jcheint, 
deito abitechender ijt der Schatten; wo fein 
Schatten tt, ilt vorausgeießt, dal auch Fein 
Sonnenichyein ilt, es iit ein „Trübes“ zu 
feiner Seite ji Enticheidendes, aber je bö 
ber die Sonne jteigt, umjo fürzer wird der 
Schatten; darum jollten wir mit vereinten 
Kräften darnad) jtreben, die Unlauterfeit zu 
befämpfen, damit die Sonne der Gerecdhtia 
feit ihr Recht einnehmen und den Söhepunft 
beiteigen fann. 

Das Wetter iit für diefe Zeit erträglich. 
Die Gejundheit läht zu wünschen übrig. 

Mit freundlihem Gruß, 

Maria Epp. 


Blumfield, den 15. Feb. 1909. Lie 
ber Bruder Falt! Es wird Dir vielleicht 
auch angenehm jein, von unierem Diftrift 
etwas hören zu dürfen. Ich alaube, dat; 
auch alle Areunde und Bekannte gerne von 
uns hören, um zu erfahren, wie es uns aebt 
und was wir thun. Jebt im Winter ijt ja 
wohl nicht viel zu thun umd doch viel. Wir 
find mit einem qauten Zehrer beglücdt wor- 
den. Iafob PB. Penner bemübt jich, feiner 
Umgebung zum Segen zu jein, wie die Stlei 
nen auf der Schulbank in fünf Tagen flei 
Big zu unterridten. Sonntags iit Sonn 
taasichule, an welcher bis 45 Schüler, arof; 
und Fein, teilnehmen. Nah der Sonn 
tagsichule it Singitunde; Freitags haben 
wir llebeitunde und zweimal im Monat 
Berein. Bon 40 bis 60 Bejucher nehmen 
daran teil und die Folge ilt die, dat; Gott 
fich nicht unbezeugt aelafien bat. Glauben 
auch, dai jein Wort bier in Erfüllung ae 
ben wird, welches geiagt ilt: „Wo zivei oder 
drei in meinem Namen verjammtelt jind, 
da bin ich miten unter ihnen.“ Es jind jet 
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auch auf jenen Wink mehrere Berjonen be- 
bilflid. Das Programm am 31. Januar 
war wie folgt: 

Ginleitung mit Gejang und Gebet vom 
Norjiger. 

Lied No. 139: „Mäcdtige Ströme des 
Segens.“ 

Eröffnung von Nafob 3. Siemens. The- 
ma, 1. Moie 22: Die Opfering Niaafs. 
Moje nannte den Ort: der Herr fiehet. Er 
fügte hinzu, dal Gott uns auch fichet in al- 
len das wir tbun. Wenn wir etwas baben 
wollen, milien wir uns ihm anvertrauen, 
wenn es aud Prüfungen giebt, ihn doc 
treu bleiben. 

Sedict, von 3. B. Siebert: Des Sinaben 
Berglied. 

Yied, von Maria Tiegen: Kampf md 
Sieg. 

Vortrag, von D. D. Toews. Thema: Die 
Berge der Bibel. Text, 1. Moie 7, 19. 

Zwiegeipräd, von I. 9. Hiebert mit 
ichs Schüler. 

Sejang vom Verein, No. 302, Ev.-L.: 
„Bon Licht umflojjen.“ 

Anjprace, von 3. B. Benner. Thema: 
Die heutige Ehriftenheit. Wie Leute in der 
Sebetsitunde und Bibeljtunde ihren Mund 
nicht auftbun. Wie fommt das? Die Ge- 
läbmtbeit des Serzens. Gin anderer Ge 
danfe; Friede in der Berjammlung umd 
bernach wieder in der Schenfe. Soldyer 
sriede ift nicht bibliich. 

Seiang vom Berein, vorgeichlagen von 
Seinrih Zielen: „Kommt zu dem Hei- 
land.“ 

Sedicht, von Suftina Siebert: Der Engel 
des Troites. 

Auflag, von 3. 3. Hooge: 
Sinai. 

Lied, von Abr. KR. Siebert: „Hilf dem 
PBruder.“ 

Die Geihichte vom Delberg, von I. D. 
Siemens. Tert, Job. 8, 1—20: Wie Jejus 
eine Ebebrederin von den Simnden be- 
freite. 

Noch einen Grub an den lieben Editor 
und alle Xeier diejes Blattes biüben und 
drüben, Euer geringer 

Safob#E Siemens, 


D 
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Morden, den 3. März 1909. Als mir 
die „Nundichau“ vom 23. Februar zu Ge- 
jihte Fam, fand ich unter anderem aud) ei- 
nen Bericht von Escondido, geidhrieben von 
Aganeta Toews. Diesmal berichtet jie von 
den Schönheiten in California. Nun möchte 
ich gerne willen, ab der vorige Bericht denn 
nicht richtig ilt, denn die Berichte find eben 
jehr veridhieden. Ich babe bier nody von 
feinen Gradeglälern gehört, die totgefroren 
jind. Es bat einige Tage qut abgekühlt, jo 
dab das Thermometer bis 40 Grad unter 
Null zeigte. Iebt haben wir jchönes Wet- 
ter und aute Schlittenbahn. Mein gemeje- 
ner Nachbar Arnold, der legten Serbit nad) 
California 30, joll wieder mit der ganzen 
Familie auf dem Nitchvege fein; wie er be- 
richtet gefällt es ihm dort nicht und fommen 
wieder zuriick nad) unierem jchönen Xande, 
weil es dem armen Mann eine bejiere Gele- 
aenbeit bietet, dur lei und Sparjam- 
feit jeine Yage dermaßen zu bejiern, dab er 
in kurzen Zeit unabhängig wird. 
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Der Lehrer von Balleyfield war über 
Sonntag in Morden und verkaufte bei die- 
jer Gelegenheit feine Belzmütße für $1.00, 
denn er gedenft während des Sommers nad) 
California überzuzichen. Wie ich höre, will 
der Emerjon Ktorreipondent auch nach ES 
condido ziehen; hoffentli wird er nod 
erit Morden nıit einem Beincd beehren. 

Der Geinmdheitszuftand jcheint zur Zeit 
nicht der beite zu fen. Iniere Mutter, Wit- 
we Zohann Nickel war 17 Tage ichwer franf 
und entichlief jelig im Herrn am 17. Fe 
bruar mit der lebendigen Hoffnung, teil zu 
haben an der eriten Auferfiehung. Alt ge 
worden iit jie 51 Sabre und 3 Monate. Das 
Begräbnis war am Dienstag, den 23. Ne 
bruar; die Leichenrede wurde von Welt. 
Friß von Bortige-La-Brairie gehalten. Die 
Beritorbene binterläßt zehn trauernde Slın 
der; wir trauern aber nicht als jolche, die 
feine Hoffnung haben 

Nächiten Sonntag Toll bier em Prediger 
der Lords Day Alliance in Porden fein und 
drei Predigten halten; er wird nämlich ver 
ittchen dem Volk in Morden zu beweilen, dab 
die Sonntagsrube bejler beobachtet werden 
foll md zwar nach dem Gebot der Lords 
Day Alliance. Arbeitet mit allen Kräften 
dahin, itrenge Sonntagsgeiege einzuführen, 
dab; jedermann gezwungen ilt, den Sonn 
tag zu feiern. Auf der neuen Erde werden 
wir alle ohne geziwungen den Tag des Herrn 
heilig halten. ei. 66, 22. 23. Den Tag 
des Serrn jollen alle Ehriiten aus Liebe zu 
&ott heilig halten, denn das gehört allen 
Menichen zu. PBred. 12, 13. Zwang ilt 
nach meiner Anficht niemals recht. Dem lie- 
ben Gott jollen wir aus Liebe dienen md 
nicht aus Zwang. Wenn das Volk nun ge 
ziwungen wird, dann giebt es nur Seuchler 
und wir Fünnen doch auch nicht verlangen, 
dal alle Menichen jo glauben wie wir. 

Kranz Gerzen. 
SGerwiiz nicht, und doch veriuchen 
ED. 


Ynm. 
wir e8 immer wieder. 


Ehortik, den 1. März 1909. Werter 


Editor! Zuvor einen berzliden Gruß an 
alle Rundichaulejer. Gebe eritens nad) Sa 
fob Martens, Einlage. Seid Ihr alle am 
Leben und geiund? Warıım jchreibt hr 
nicht? und wenn es durd; die „Nundichan“ 
wäre; wie würden wir uns freuen, einmal 
etwas von Eud) leien zu fünnen. Meine 
DOnfel Kobann, Wilhelm, Abraham, Nafob, 
Franz und Heinrid Krauien, wo hr jeid 
weiß ich nicht; jeid ihr nod) alle am Yeben 
und jamt familien jchön geiund? Berichtet 
durch die „NRundihau”. Im Noiengart it 
eine Tante Srabn, welche, jo viel ich weid;, 
Kitive fit; Sie, liebe Tante, Fönıt Ihr Euch 
noch erinnern, dab ich von Eucd Kartoffeln 
faufte? das war Anno 1864. In Neuen 
dorf find noch Nafob und David Vergens, 
fowie auch Nobann Diiden, welches meine 
Nichten find; jeid Ihr’alle am Leben. Mn 
Safob Bergen babe ih ichon geichrieben, 
aber feine Antwort erhalten; aucy Jakob 
Wieben find meiner Meinung nad in 
Neuendorf, jchreibt doch, wenn auch durd) 
die „Rundichau”. Nun, zu Johann Beters 
in Sohannesgarten, was madt Ihr? Sit 
Deine Frau ihon geiund, oder jeid Ahr 
nod) unter den Lebenden? wenn lebteres, 
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dann jchreibt uns doch einmal einen langen 
Brief. Es thut uns jehr leid, dah Feiner 
bon unieren Freunden etwas jchreibt. Wir 
find gegenwärtig ziemlich ichön geiund. Ob- 
zivar wir jegt auch in Amerifa find, jo find 
unsere Gedanfen doc recht oft in Nuhland 
bei unieren Freunden, bald bie und bald 
da; wir haben aud jchon geichrieben, be- 
fommen aber nur jelten Nachricht. Darum, 
shr Yieben, vergeht uns nicht ganz und be- 
richtet uns über Eure Umitande. Wir ba- 
ben dort vielleicht noch mehrere Freunde, die 
bier nicht genannt jein mögen, aber dejien 
ungeachtet jeid Shr alle gleich gemeint. Dar- 
um wenn irgend jemand diejfes Schreiben 
liejt, möchte joldhes die anderen Freunde 
wilien lajjen oder zu lejen geben, falls jel- 
bige nicht Zejer der „Nundichau“ find. lleb- 
rigens find wir bereit tweitere Musfunft zu 
geben. 
Serzlihen Gruß an alle Freunde in Ruß 
land ımd wo immer fie jein mögen. 
Jeter u NAgatda GSröning. 
Chortig, Manitoba, Kanada, Nordamerika. 


Altoia, den 5. März 1909. Da die 
Berichte von bier nur jpärlich einfomment, 
jo will ich veriuchen wieder einmal etwas 
hören zu laffen. Der Monat März icheint 
bis dahin recdyt freundlich zu fein. Da wir 
borigen Monat Schnee befamen, jo haben 
wir folgedejlen bejiere Schlittenbahn. Da 
die Brivatlehrer einer dem andern Bejuche 
macen, jo fommt ihnen dies Wetter von 
ltatten. 

Seitern wurde die Witwe fröfer zur 
Srabesrube getragen. Wenn ich recht bin, 
ftarb fie in Winnipeg im Hospital. Sie 
wurde in Schönthal begraben. Etwas Nä- 
beres wird von dort hoffentlich berichtet 
werden. 

Was den Gejiumdbeitszuitand betrifft, 
blerbt noc etwas zu wiinichen übrig. 


E. 


Easfatdhewan. 

Serbert, den 24. Reb. 1909. Bitte, 
Folgendes in den Spalten der „NRundichau“ 
aufzunehmen. Ich bin mm wieder daheim 
in meinem Yinmmer und juche meiner Brlicht 
Dadurch nachzufommen, dab ich einen Be 
richt von meiner-dortigen Arbeit und Erfolg 
einreiche und jo den lieben Gejchiwiltern in 
Manitoba, die mir jo viel Liebe bewieien, 
im der Sache Ktlarbeit gewwähre. 

ch trat am 12. Jammar eine NReiie nad) 
Wanitoba aut, geiandt von unjerer Gemein 
de an die Teilnahme und Mildtbätigfeit der 
Briderberzen in Manitoba zu appellieren, 
um bilfreich teilzunehmen an den uns etwas 
sıı hoch aeitienenen Koiten unieres Kirch) 
baus. Nam am 13. in Winnipeg an, über 
nachtete dort GSeichäfte halber. Kam am 
14. mit dem Abendzug in Altona an. Meine 
Arbeit in genannter Beziehung nicht als 
gemeiner Bettler zu beginnen, juchte ic) 
mir zuerit die Eimwilligung der dortigen 
leitenden Brüder zu erwerben. An Xelt. 
Seppner batte ih vorher geihrieben und 
von ihm Einladung zum Konumen und Ktol- 
feftieren erbalten. Zu Melt. Nob. Funk fuhr 
ich am 15., welcher mir jehr freundliche und 
liebevolle Aufnahme entgegen bradte; mir 
wurde dort noch einmal wieder der Genuf; 
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gegenjeitiger, geihwilterlider Liebe in nicht 
geringem Mabe zuteil nebit Einwilligung 
und Segenswunicd zu meiner Arbeit. Am 
16. war die Witterung zu jtürmiich, um mit 
der Arbeit vorzugehen, und mußte ich mid) 
begnügen, im engen Nadbarfreije im Dorfe 
Altona einige wenige mit dem Zwed meines 
Bejuchs befannt zu machen und ihre Mild- 
thätigfeit in Anfpruch zu nehmen. Sonn- 
tag, den 17., wurde ich aufgefordert, in der 
Stadt Altona in der neuen zwecentiprechen- 
den, jehr praftiich eingerichteten Bildungs- 
anftalt vor einer von allen Seiten her reich 
beijuchten Berjammlung zu predigen. Nadı 
der Andacht nahnı ich die Gelegenheit wahr 
und jtellte mich mit meinem Anliegen diejer 
groben Berfaminlung vor, und ich darf dan- 
fend dem lieben Gott und den lieben Ge- 
ichwiitern befennen—ich habe nicht vor ver- 
ichjlofienen Serzensthüren geitanden md 
tauben Obren meine Bitte ausgeiprocden, 
jondern bereitwilligit wurden mir die Lie- 
besgaben entgegengebradt, größer al3 id) 
es zu Denken gewagt. Dasjelbe aber darf 
ich, Got jet es gedanft, audy) von allen Ge- 
icywiitern befennen, welche ich erreicht habe, 
die nicht im der genannten Berfammlung 
waren. Freitag, den 22., hielt ich bei mei- 
ner Durchreiie bei Melt. Abr. Dörkien an, 
traf. ibn aber nicht zu Haufe, fuhr dann 
weiter nach Salbitadt und jeßte dort meine 
Arbeit fort und predigte dort am 23. des 
Abends. 

Sonntag, den 24., fubr mid) Br. Löppfy 
nad) Edenburg, wo ich in der flirche vor- 
mittags predigte und jtellte mich, wie aller- 
wärts, nach beendigtem Gottesdienit der 
Veriammlung mit meinem Anliegen vor. 
Da ich meine Arbeit in Halbitadt nicht fer- 
tig bradte, fuhr ich mit Br. Löppfy zurüd 
zu Geichtw, A. Frieiens, wo ich übernadhtete. 
Am folgenden Morgen fuhr mid Br. FFrie- 
jen noch einmal nad) Sommerfeld zu Welt. 
Dörfien und diesmal nicht vergebens. X\d) 
verlebte dort in der liebevollen Gaftfreund- 
ihaft der lieben Gejchwiiter einen jehr ge 
nubvollen trauten Vormittag. Weil ich num 
einmal aufs Betteln ausgefahren war, ver- 
ichwieg ich auc) dieifem lieben Bruder mein 
Anliegen nidyt. Indem ich ihm meine ge 
ringe Dienjte auch nicht verweigerte in den 
Anfangsjabren bier, da feine Gemeinde al- 
ler geiitliden Pflege ermangelte, außer 
wenn er oder ein anderer Brediger-Bruder 
einmal berfamen, weil bier von ihrer Seite 
nod) feine leitenden Brüder angeftellt wa- 
ren, md ich geno; die Freude, dab er jehr 
freundlich mir veripracd, ein qutes Wort für 
mich umd meine Sadye bei feinen Brüdern 
einzulegen. Nächit Gott jei ihm bier aud 
berzlihh Dank dafür geiagt im Namen unie- 
rer Gemeinde und auch allen anderen im 
Roraus, die in liebevoller Teilnahme ums 
entgegenfamen. 

Am 26., abends, erreichte ich Gretna. Am 
27. wurde ih von Br. 9. 9. Ewert ein 
geladen, die Morgenandadt in der Bil 
dungsanitalt zu leiten. Das Gebäude die 
jer Anstalt it ebenfalls, wenn auch micht jo 
grob wie das in Altona, jehr ichön und 
praftiich und wie idy qlaube, recht zwedtent 
iprehend für die Schuliache eingerichtet. 
Dod) bin ich nicht der Mann, der in Praftif 

(FSortießung auf Seite 12.) 
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Erzählung. 


Im Scyatten der Schuld. 





Sortießung. 
So war Gottlieb, der alle Vorbereitungen 
zu feiner Abreiie nad) Petersburg betrieb, 
doc in einem Punkt, was die Einjamfeit 
jeiner Freunde anlangte, jchon ein gut Teil 


. berubigter. Sans hingegen war jtolz3 auf 


den ichauderbaft ausjehenden einäugigen, 
zottigen Ketterhund, den er aus der deut- 
ichen Kolonie geichenft erhalten hatte. Nur 
„Zreff“ befreundete ji mit dem biffigen 
Köter, während die Kinder eine Scheu vor 
ibm bebielten und Sans und Bfeiffer nur 
ganz allmählich in feiner Gunst jo weit jtie- 
gen, dab fie ohne beiondere Rorfiht brau- 
den zu miüilen, mit ihm umgeben fonnten. 

„Das it aber gerade das Nedhte!“ 
ichmunzelte Sans bändereibend, „wenn der 
Jampa giftig it wie eine Nreuzotter! Sit 
einmal Not am Mann, dann fampft jold 
eine Beitie wie ein ordentliher Kamerad 
mit. Das eine Nuge bat er ja aud) in dem 
furdtbaren Kampf mit einem Wolf verlo- 
ren, wie mir Lisbeths Vater jagte. So ein 
Hund ilt was wert. Ich freue rich allemal, 
wenn ich fein eines Nuge im Dunflen vor 
dem Stall leuchten jehe wie eine Kohle!“ 

63 war Anfang September geworden, 
als Gottlieb abreiite. Der Abichtied war 
thränenreich und dod) Fonnte Gottlieb jeines 
ssreundes halber beruhigt jein. Hatte er 
doc) jeit dem Unglüdstage feinen Tropfen 
mehr getrunfen. Much Karin jpürte das, 
denn der berbe unfäglich traurige Zug, den 
fie um den Mund gehabt hatte, war gewi- 
chen und Gottlieb Fonnte es wohl beobadıten, 
dab die Ehegatten wieder zärtlicher als frü 
ber miteinander verfehrten. 

Warum nur hatte er jih abwenden miti- 
jen, wenn er undermutet ‘jeuge joldher Flei- 
nen Bärtlichfeiten geavweien war? Warum 
itieg ihm eine Gefühlswelle auf, jo mächtig, 
dab es ihm fchier die Brut zu Äprengen 
drohte? Sehnte fich nicht auch jein Herz 
nad) jolhem Liebesglüd und dem vollen 
Genuß des Segens eines echten Familien- 
lebens ? 

Er hatte bei der langen Reile nad) Be 
tersburg, wo er jet jeinen Netieiwagen al- 
lein benußte, um ihn in Mosfau bei einem 
Wagenbauer für fünftige Gelegenheiten ab- 
zuitellen, — Zeit und Muhe, aber aud 
Stimmung und Yuit genug, darüber nad) 
zudenfen und jich innerlich für den Schritt 
zu rüften, den er eigentlich ichon feit be 
ihlofien hatte: vor Anna Kehren hinzutre- 
ten und fie noch einmal zu fragen: Willit 
Du mich? - 

26. Kapitel, 

Auf der letten Station vor Moskau iwa- 
ren die letten drei Bferde, die bier eben 
vorhanden waren, an Gottliebs Neijewagen 
geipannt worden und jchon beitieg der Boit- 
futicher den Bod, um abzufahren, da fam 
bon Süden ein Failerliher Feldjäger mit 
ihaumbededten Nofien in rajenden Laufe 
beran. 

„Halt!” ichrie der Mann beiler vor 
Veberanstrengung und Eifer. „Spannt dieie 
PTierde ab und für mid an!“ 


Mennonitifche Bundfichan 


„Das ift gegen alle Börichrift! Fahr zu, 
Kuticher!“ befahl der Stationsvermwalter. 

„Dann jchiee ich den Ruticher vom Bock!“ 
freiichte der Beamte und z30g den Revolver. 
„Bin ich dazu Tag und Nadıt gefahren, um 
bier Stundenlang auf friiche Pferde zu war- 
ten!“ 

„Das tft doch jehr einfach,“ jagte Gottlieb 
rubig. „Sie jteigen zu mir in den Wagen 
und fahren mit mir nad Moskau.“ 

Der Mann ftußte, — dann z0q er jein 
dienstliche Papier heraus, reichte es dem 
Stationsperwalter und befahl: 

„Dann machen Sie den Vermerk darauf, 
daß ich bier drei friihe Pferde erhalten 
babe,“ 

Das geihab und jeufzend ftieg er ein, 
um neben Gottlieb Blag zu nehmen. 

Er jchien wirflid jehr angegriffen und 
übermüdet zu jein, doc der Beamte ipradı 
feine große Neuigfeit aus: Sewaltopol war 
vorgeitern Nacht gefallen; die ruffiichen Be- 
fejtigungen waren, joweit fie nicht zu halten 
waren, in die Luft geiprenat ımd Die 
Kriegsichiffe im Safen verienft worden. 
Dann hätte ji) die rwifiiche Armee ganz auf 
das nördliche Ufer zurüdgezogen und der 
Monate lange anonendonner jchweige jekt. 

„Gott jei Dank,“ jubelte Gottlieb unwill- 
fürlich. 

„Bas? Sind Sie ein Rufe und freuen 
jih, wenn Ihr Vaterland einen solchen 
Schlag im Angeliht von ganz Europa er- 
halt? fragte der Feldjäger zornig. 

„Nein, lieber Freund, ich freue mid), dai 
der unjelige Strieg jeßt bald zu Ende gehen 
wird und damit das Blutvergiehen aufhört. 
Nuberdem babe ih ein Gut in der rim 
und freue mic auch darum, dal; es jeßt dort 
endlich wieder Ordnung geben wird. Wie- 
viel taujend Aamilien find durch joldhen 
Krieg brotlos und im Elend, weil Sandel 
und Wandel jtockt.“ 

„So, jo, — ja wie es jeder anfieht,“ be- 
rubigte fi der Mann. „Aber mit dem Nuf- 
bören wird es noch jo jeine Safen haben, 
denn Rubland wird doch nicht Frieden fchlie- 
ben, jo lange es nur die jchledhteiten Karten 
in der Hand bat. Nocdy muß irgend etwas 
geichehen, um die ungeheure Scharte von 
Sewaltopol auszumegen.” 

„Ra, der Sieg der Verbündeten ijt nicht 
jo gar glänzend. Die lange, beldenmrütige 
Verteidigung Sewaltopols war jelbjt ichon 
ein Striegsfunititüd eriten Grades, “»ant- 
wortete Gottlieb. „Da haben jich doch alle 
bon der Hriegsthätigfeit der Nuejin über- 
zeugt.“ 

Nun Fam der Keldjäger ins Feuer und 
erzählte von dem, was er in den leßten Ta- 
gen vor dem Sturm erlebt und geiehen und 
wie viel der Sturm jelbit auf beiden Seiten 
aefojtet habe. 

Unter diejen intereflanten Schilderungen 
verflogen die wenigen Stunden der gemein- 
jamen Fahrt und bald jtieg der Mann in 
der Stadt aus, um fi zu dem Oberfom- 
mandierenden von Mosfau zu begeben, dem 
er die Furzen jchriftlihen Nachrichten, er- 
gänzt durd jeinen mündlichen Bericht, zu 
bringen hatte, damit derjelbe einen neuen 
Voten nad) Petersburg weiter senden 
fönnte. 

Darüber mochte einige Zeit vergangen 
jein, denn der betreffende neue Bote er- 
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reichte den Zug nidyt mehr, mit dem Gott- 
lieb nach Petersburg weiter fuhr, jo daß er 
jich jagte, er jei der erite, der dieje Nachricht 
nad) Betersburg bringen würde. Der nädhjte 
fällige Zug, mit dem der Feldjäger anfom- 
men fönnte, traf erit at Stunden ipäter 
als Gottlieb in der Nefidenz ein. nd Te- 
legrapbenverbindung gab es damals nicht. 
- Einer plößlichen Eingebung folgend, fubr 
er vom Bahnhof zum Kriegsminifterimm, 
wo er ja den Vetter des Braien Dunallow 
von früber ber fannte. Es traf jich, dad; er 
denjelben gleich jvrechen fonnte und io er- 
zäblte er, was er in Erfahrung gebracht und 
auf welche Weile er in den Bejit der Nad- 
richt aefommen jei. Mehrere der höberen 
Beamten liefen berzu und alles interejlierte 
ji) lebhaft für die wichtige Nadhricht. 

„Soll man nun auf diefe Mitteilung bin 
Majeität etwas wiflen laffen?* fragten die 
hoben Herren fi auf franzöfiic. 

Gottlieb antwortete zu ihrem Erjtaunen 
gleichfalls in franzöfiiher Shprade: 

„Wenn Majeftät Wert darauf legt, die 
Nachricht etiwa jieben Stunden früher zu er- 
fabren, bin ich bereit, jelbit alles zu erzäb- 
len, wie ich's gebört babe.“ 

„Dann wären wir aus aller Gefahr, wenn 
ih jpäter die Sadye als Wind erweiit!“ Ta- 
chelte einer der Herren befriedigt. 

„Nommen Sie, Gottlieb Nwanomwiticd ! 
Sc) fenne Sie aus den reellen Geichäften 
mit meinem Better,“ entichied fein Befann- 
ter. „Wenn es past, dat Majeität Sie em- 
pfängt, dann maden Sie Ihr Glüd und da 
ih Ihnen glaube, wird es auch mir nicht 
ichaden, wenn nachher alles beitätigt wird.“ 

Zehn Vinuten jpäter jtand Gottlieb Elo- 
pfenden Serzens in einem boben Gemad) 
des Minterpalais und wartete auf den Be- 
icheid. Imwillfürlich nmBte er lächeln, als 
er in großen Spiegel jeine ganze Jiqur jab: 
in jeiner Reilefleidung, Ttaubigen Stiefeln 
und alten abgetragenen Sandicyuhen! 

Dody die Thür flog auf und der Graf 
winfte ihm. 

Sm nächiten Zimmer jtand er der hoben 
ichlanfen Gejtalt Alerander des Zweiten 
gegenüber. Ds hübiche Geficht des Haijers 
mit den ausdruchspollen jchönen Bügen, 
einem Erbteil jeiner Mutter, war von Auf: 
regung gerötet und es jchien, als bebte ihm 
die Unterlippe, als er auf Rusfiich mit etwas 
heilerer Stimme fragte: 

„Du fommit vom Kriegsichauplag? Er- 
zähle, was Du gehört halt und vergih nicht, 
da Du vor Deinem Kailer wie vor Gott 
jtebit.“ 

Fortießung folgt. 

Sm Titicaca-See in Sitdamerifa roitet 
fein Eilen oder Stahl. Cine Slette, ein An- 
fer oder jonit etwas fann für Wocden im 
Waller des Sees liegen. Wenn man fie wie- 
der herausnimmt, find fie jo blanf wie am 
Tage, da jie aus der Schmiede famen. 


Wie mandmal uns ftille Wehmut zieht 
Zu Serzen, die nah ums einit ftanden! 
Am innigiten fingt man ein Seimatälied 
Sn weit entlegenen Landen. 


Wer Blumen jucht, wird Blumen finden. 
Wer Unkraut fucht, wird Unkraut finden. 
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Gditorielles. 


Die „Numdihan“ von jegt bis Ian. 
1910 mır 50 Cents. In Rußland muır 
ein Nubel fir neue Yeler. 





Dieje Woche erhielten wir viele Briefe 
von NRuhland— mehrere bleiben nocd bis 
nächite Woche in der Schublade. 

Wir haben noc) etliche Kröfers Jami 
lien-Salender auf Yager; diejelben foiten 
portofrei 15 Cents. Man jende alle Be- 
ftellungen nad) Scottdale, Ba. 


Sn Sefferion GCo., Neb., wird viel 
gehandelt. Rorigen Montag wurden in 
Fairbury 40 Befigtitel und 16 Hypotheken 
amtlich) in die WBiicher eingetragen. 
Sypotbefen betrugen 564,150. 


Die 


Wer noch einen Hröfers Kalender ba- 
ben will, ihiefe 15 Cents. Wer in der 
Näbe von Senderion, Neb., no einen 
winicht, der möchte bei Br. K.P. Epp vor- 
jprehen—dort ijt er für denjelben Preis zu 
haben. 


Pr. David Nanz, Orenburg, Ruhl., 
an den wir das Geld zur Verteilung auf 
jener Anftedlung jchiefen, jchreibt: „Wir 
find geiund und wiinidhen Dir dasielbe. 
Deine legten Sendungen waren 291 R. und 
155 NR. Manche weinen wenn wir die Ga- 
ben bringen und beugen jich bis in den 
Staub. DO wie fich oft die Kinder freuen! 
No. 33 find jehr arm; neulich wurden dort 
nobh Ywillinge geboren: in ihrem Sauie 
jfieht es traurig aus. So Gott will, fahre 
ih morgen nad) Salonaja und werde dort 
mit einem Prediger der Stirche die Armen 
im Dorfe bejudhen und nädite Woche in 
den Dörfern der Altkolonier, und die Ga 
ben verteilen.“ 

Wir glauben, es ijt eine jelige Arbeit, 
mitzubelfen, daß den Armen, ohne Unter- 
ihied geholfen wird. 


Wennouitifche Bundfcjau 


— Unier Er-Präfident Roojevelt wird 
jet doch bald abfahren nad Afrifa. Am 
23. März gedenft er New York zu verlai- 
fen. Ob und wie viel Gutes durch dieie 
Neiie entitehen wird, müjjen wir geduldig 
abwarten; jedoch eins it jiher, n Enten 
wird es in den Berichten nicht fehlen. 

Kir möchten umiere Zejer aufmerfjam 
maden, da wir 1000 der feiniten lm- 
ichläge erbielten, worauf man in feinen 
folorierten Berzierungen den Namen des 
Lehrers und der Schule drucen laflen kann 
und von innen die Namen der Schüler uiw. 
Wir haben diejelben in großer Auswahl 
zu verichiedenen Preiien. 


Was dem einen recht, it dem andern 
billig. Wir erbielten nadhträglidy nod) meb- 
rere Slüd- und Segenswünide. Wir er- 
wähnen uniern alten Nachbarn John San 
jen, jeßt Ianien, Sasf., und Gejchw. Abr. 
Neimers, Hoag, Neb. Ehw. Slaaffen, 
Gattin des Pr. Aron K., Beatrice, Neb,., 
ichieft ein ichönes Erinmerungszeichen und 
ichreibt einen herzlichen Brief. Wenn et- 
liche diejer Gratulationen auch jpät Fa- 
men, wurden fie doch mit Freuden empfan- 
gen umd gerne gelefen. Wir jagen nod 
mals berzlid Danf. Was Du, lieber Br, 
Neimer jchreibit, war ums lieb und wert. 


Bon Onfel Iiaaf Thieiien, Nojenbof, 
NRuhland, erbielten wir eine Starte. Er fann 
es nicht begreifen, daß gegen den Weib 
nachtsbaum in der „Rundichau“ Front ge 
macht wird. Wir jollen unjere inder Ich 
ren, dab fie vor Mibbrauchen bewahrt blei- 
ben. Jeius gebrauchte immer jihtbare Sa- 
chen, um dem Bolfe eine Sache zu erflären. 
‚serner winjcht er, dab wir in diejer Bai 
jionszeit, als Sünger umd Nüngerinnen 
Sein, an allem, was uns auf Golgatha 
durch Sejum erworben wurde, denfen und 
dDasielbe erwägen mödjten. Editor und alle 
sreunde jind herzlich gegrüßt. 


Wir haben jeßt eine Sendung Bibeln 
bon Deutichland erhalten. Mer eine fleine 
Taichenbibel wünjcht, fann fie jest haben, 
I bei 534 Zoll groß; Foltet $2.00 porto- 
frei. Eine größere 41% bei 634 Zoll; beide 
mit Earem Drud, Morrofo und Gold 
ichmitt. Yeßtere koitet nur $2.50, Beide Bi 
bein find jo gebunden, wie die beiten Xehrer- 
bibeln. Auch haben wir jet ZYehrerbibeln 
mit Apofrypben zu $2.85. Man ende alle 
Bejtellungen nad) Scottdale, Ba. Wenn 
jemand mehr als ein Eremplar fauft, er 
lauben wir Rabatt. 


Vorige Woche famen Leute von Moo- 
du8 inititut bierber umd eröffneten eine 
Stadtmillion in Scottdale. Ihr Sohn 
wurde befehrt als er 10 Sabre alt war ımd 
predigt jeit der Zeit das Evangelium. Er 
it jeßt 14 Sabre alt. Wir fingen in einem 
alten Xiede: „Wir find’S bei uns auch jo 
gewohnt,*—aber an joldhe junge Prediger 
baben wir uns noc nicht gewöhnt. Ein 
altes Spridywort jagt: Probieren geht über 
Studieren, —und um zu jehen, gingen wir 
bin, um auszufinden, wie e8 mit der Sade 


17. Mär; 


ftand. Wir wollen nicht viel jagen, aber 
unier Wunich it, daß nod) viele Sünglinge 
möchten zu Kein fommen und dann binge- 
ben, es den Xenten in jolder Weije erzäb- 
len, was der Serr an ihrer Seele getban, 
wie diejer Junge es thut. 

Da haben wir es! Richter Meßher 
jon in Miijonri bat entichieden, daß der 
Zwei-Eents-Jahrpreis  verfaljungswidrig 
jei. Die Entiheidung lautet zu Guniten 
der Bahnen und jowohl der 2-Gent3-Fahr- 
preis, wie die Marimal-Fsradtrate find hin- 
fällig. Die 18 von dem Miflourier Gejeße 
betroffenen Babnen hatten Protejt gegen 
Durdhführung dieier Gejeße erhoben, da 
diejelben in ihrer Wirfung der Konfiszie- 
rung ihres Eigentums gleihfommen und 
mithin gegen die Bundesverfafjung verito- 
ben würden. Er alaubt, die Bahnen joll- 
ter eine netto Einnahme von 6 Prozent zu 
verzeichnen haben nud er jagt, dai es win 
jhensivert ericheine, daß die verichiedenen 
Staatslegislaturen die Tragweite ihrer 
Beichlüie erwägen möchten, bevor jie diejel 
ben in Geiegestorm Fleideten, denn nicht 
immer finde jich ein Gouverneur von dent 
moraliihen Mut, den Gouverneur Sugbes 
von New Horf bewies, als er ein ähnliches 
populäres Gejeß vetierte, weil jener An 
jiht nad) die Yegislatur die möglichen Fol 
gen Desielben nicht aebiihrend erwogen 
hatte. 


Gin Grau von „Ihns“. 


Sum legten Mal wohl von dem lieben alten 
Haus 

ll Grüße dir, mein lieber Freund, ent- 
jenden; 

Bald gebt es aus dem trauten Heim bin 
aus, 

Sott woll’ in Gnaden es zum Bejten wen 
den! 


Wohl haben diejen erniten und jo wicht'gen 
Schritt 

Wir ohne ihn nicht leichthin unternommen, 

Drum boffen wir, er aebet mit uns mit 

Und hilft uns wenn das Herz gar oft be 
flommen, 


Und viele alte treue Freunde find ja dort 

sm neuen Seim, am neuen Ort zu finden 

Ind manches uns gebot'ne Liebeswort 

Stillt uniern Schmerz und bilft ihn über- 
winden. 


Sn aller Yiebe Euer, 
Peter Sanjen. 
Ynm: 
Wir danfen herzlich fiir den ums jo werten 
Sruf 
Und hoffen, ferner auch von Euch zu hören; 
su Leben giebt'S bei Reid) und Arm ja oft 
Berdruf; 
Und viele laflen ji vom Feind betören. 


Sa, ja, Beatrice iit für euch ein trauter Ort, 

Weil eure Eltern dort gelebt —geitorben ; 

Zwar find fie beide längit von ihrem 
tampfiplat fort, 

Sie haben jih durh Wohltyun Freund’ 
erworben. 
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Und was fie uns und euch mit Wort und 
Ihat gelehrt, 

Das möchten vpir m unj’rer Zeit bedenken, 

Denn nur, wenn wir, durdp unjer Leben 
Sott geebrt, 

Kird er den Dimmel uns um Neju willen 
ichenfen. Euer Editor. 





Ans Mennonitiiden Kreiien. 

Pr. Abr. Fat, Siiddakota, wechielt jeine 
ANdrejie von Dolton nach Freeman und be- 
richtet, dafz fie gutes Wetter haben. 

Br. 3. €. U, Marion, ©. D., berichtet, 
dab Br. ©. P. Schult, Chicago, dort jett 
Grwedungsverjammlungen bält. Wir be- 
ten um Gottes Segen. 

-Iinjer alter Freund Kohn Janien, 
Sanien, Sasf., ichreibt: „Wir jind, Gott 
jei Danf, geiund. Wenn man in den Bei- 
tungen von den jchreedlichen Stürmen im 
Süden liejt, dal jogar in Nebraska zwei 
Menichen erfroren find, dann ijt es bier 
doc bejier. Wir haben ein jehr geiundes 
Klima. Haben pradtvolle Schlittenbahn. 
Die Sonne jcheint jchon warn. 


Br. B. 9. Görk, Marion, ©. D., De 
richtet: „Das Wetter ijt jegt ichön; der viele 
Schnee iit bald alle zu Waller geworden 
und jet ift es wieder zu viel Waller und 
die Wege ijehr ichleht. So gebt es uns 
Menichen einmal Schnee, dann Waijler 
und auch ab und zu Ichöner Sonnenjchein. 
Es it eben alles wechielbaft in diejer Welt, 
nur Gottes Wort jteht feit; er ift Na und 
Amen und bleibt jo. Gott jegne Di. Mit 
Brudergruß.“ 


IInier Better, Br. D. G. Barfınan, 
Morie, Sasf., ichreibt: „Wiüniche Dir das 
beite Rohlergeben an Leib und Seele und 
die beite Geiundheit, welche wir, Gott jei 
Dank, auch noch immer geniehen. Das Wet 
ter it bier jet immer jehr Ichön fait jeden 
Taaq Taumwetter. Die Nusfichten jind, dab 
wir bald fünnen auf dem Feld arbeiten. 
Sm Geijtlichen gebt es uns ganz qut, wenn 
jpir uns nur zu Sefu Füßen halten. Grun 
an Dich und Familie,“ 


Pr. Job. Wall, Borden, Sasf., idreibt 
am 4. März: „Es it bier nody Winter, aber 
die Sonne fängt ihon an zu wirfen—um 
4 Wochen werden wir anfangen nad) Tauı- 
wetter auszuichauen. Das Futter wird ichon 
fnapp. Möchte gerne willen, two Br. Nob. 
Nliewer, Heinrih Warfentins Stiefiohn, 
früber Sagradowfa No. 7 fich jeßt aufhält. 
Wie geht es Dir und den Eltern Franz 
Abrabams, Mtonau? Wir haben mehrere 
Briefe geihrieben; auch an Schw. ?rrieien 
und Franz. Die Eltern find wohl ichon 
ganz alt? Ihnen, lieber Groivater Korn. 
Wall, NRidenan, winiche ich reichlichen 
Troft am Herrn. Grul mit Siob 14, 15. 
Cure Mitpilger, Job. und Helena Wall.“ 

Bon Janien, Neb. 

Br. 3.9. Wiebe, Lehigb, Kan., war bier. 
Dr. BP. MW. Wiebe fam von Dakota zurüd 
und hielt jicy hier mod) mehrere Tage auf. 
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Heinrich Löwen, Meade, Kan., war wie- 
der bier und BP. S. Friejens zogen aus 
Löwens Farm aus, und B. N. Frieiens find 
da eingezogen. 

Alte Nbr. Niaafs, Meade, Han., find 
bier auf Beiuh. Tante Job. Nempel und 
Kinder find wieder beim (PBueblo, Col.) ge: 
fahren, 

GE... Frieiens wohnen jet im Haufe vo 
Aug. Bleib früher wohnte. ‚Fsrieien bat 
die jüdliche Hälfte der alten John Saniens 
Farın gekauft. 





Einladung. 

Da wir unter dem Beiltande Gottes den 
Bau unserer Kirche jo weit vollendet haben, 
das wir mit unferem regelmäßigen Got- 
tesdienst dort einziehen fünnen, jo gedenken 
wir, wenn es anders Gottes Wille iit, die- 
jelbe Palmjonntag, den 4. April, fejtlich 
dem Herrn zu weiber, Wir laden dazu die 
lieben Slaubensgeichwiiter von nab md 
fern ein, berzufommen und an der ‚seier 
teilzimehmen. Wir wollen verjuchen, al- 
len, die uns mit ihrer perjönlichen Gegen- 
wart an diejem ?Feite beehren, nad) Mäglid) 
feit mit gaftireumdlicher, liebevoller und ge 
ichiviiterliher Beberbergung entgegenfom 
men. Ganz beionders bitten wir ıımı reichen 
PBredigerbejuch von außen, zur Mithilfe 
und Teilnahme an den FFeitpredigten. Wir 
gedenfen den ganzen Tag dazu zu benußen. 
Darımı fommt und freut Euch nit ums, das; 
der Serr ums gnädig gewejen it und bat 
uns gebolfen, und belft uns den Namen 
des Herrn lobpreijen. Neichen Bejuch ent- 
aegeniebend unterzeichne ich mich im Na- 
men der Gemeinde, Euer geringer Bruder 
in Ehriito, srtanz Sawakßfn, 
Brediger der Mennonitengemeinde zu Ser- 
bert, Zasf., Can. 


Erben neindıt! 





Bor fünf Jahren jtarb bei Great Bend, 
San., Nordamerika, Witwe Kartharina Un- 
rub, geb. Jang. Ihr früherer Wohnort war 
Ganton, Ran. hr veritorbener Gatte war 
Henri Unrub von Polen Nubland, Dorf 
Rarolswalde. Im Sabre 1875 bierher aus- 
gewandert. Die Berftorbene hinterlie Ei- 
gentum deilen Erlös unter die Erben zur 
Berteilung gelangen joll. Weil die Berjtor- 
bene aber Finderlos war, jo fällt die Erb- 
ichaft an ihre Brüder und Schweitern; weil 
dieie aber audy nicht mehr alle am Leben 
find, jo bittet der Unterzeichnete, dab die 
Nadykoinmen folgender Brüder und Schwe- 
tern jich bei ihm melden mödhten. Der 
Beritorbenen ihre Brüder und Schweitern 
waren folgende: Iobann Sank; Abraham 
Sang; Kornelius Nank; TQTobia® Sant; 
Benjamin Zang; Anna Botb, geb. Sant; 
Selena Both, geb. Jank; Maria Unrub; 
Sujanna Unrub; Elifabeth Rüdiger, alle 
drei jind geb. Jank. 

Dieje ihre Nahfommen bitte ih nod)- 
mals, jich bei mir zu melden mit genauer 
Angabe ihrer Adrejie. 


Meine Adreiie ilt: Safob Rüdiger, 


MR No. 1, Great Bend, Kanias, 
N. Amerika. 


il 


Für Notleidende in Nukland erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $12,287.15 
R,, Altona, Manitoba 3.75 
S., Mberdeen, Sasfatdheivan 10.00 
GE., Blum Goulee, Manitoba. ‚85 
S., Mt. Yafe, Minnejota 2.00 
H., Mt. Lafe, Minneiota 8.30 
T,, Mt. Lafe, Minnejota 5.00 
9., Korn, Oflahboma 5.00 
S., Meadow, Jllinois 50 
9., Murora, Oregon 5.00 
3., Emerion, Manitoba 6.00 
®., Bubler, Kanjas 5.00 
B., Del Rey, California 1.00 
R., Lyons, Hanijas 16.50 
B., Morden, Man. (Briv.) 10.00 
D., Munidh, N. Daf. 2.00 
D., Roienort, Man. (Kol. d.f. ©.) 16.00 
L,, Rojenort, Manitoba 2.00 
., Hasfett, Manitoba 1.00 
Durd %., Korn, Ofla. 2.00 
N., Steindbad, Manitoba 1.75 
Ungenannt, Grintbal, Manitoba 1.00 
M., Reedley, California 1.00 
$., SHenderjon, Nebrasfa 5.00 
Nt., Blum Coulee, Manitoba 2.00 
G,, Altona, Manitoba (Briv.) 50.00 
S., Yangbam, Sasf. ‚50 
T., Hitcdheod, Oklahoma 1.00 
E., Sanger, California ‚50 
D., Dalmeny, Sasfathervan 3.00 
S., snman, Stan. GPBriv.) 5.00 
Eine Witwe, Inman, Han. 2.00 
D.,. Eacly, Oflaboma 5.00 
Dur %., Elfbart, Ind. 1.25 
S., Hillsboro, Ran. (Priv.) 5.00 
%,, Korn, Oflaboma 10.00 
T., Male, S. Daf. 10.00 
N., Steinbad, Manitoba 10,00 


Total $12,506.05 
MB. Fat, Editor. 


Ndrehveränderung. 


Ahr. AM. Sanzen, früber Sanzerotwfa, 
Chortit, NRuhland, jegt Warman, Sasf., 
Canada. 


Meine Neiie nadı Nuhland und zurüd. 


ortießung. 

Endlich fuhren wir in Nojenort ein. Die 
Säuferreiben jchienen noch diejelben zu jein 
als zur Yeit als meine Eltern in Tieger- 
weide wohnten und ich als Fleiner unge 
auf Sen und Stroh gebettet mit zu den 
Großeltern fuhr. Groipvaters Haus jtand 
noch md hatte dasielbe NAusiehen wie vor 
10 Nabren. Blumenort it ja nabebei und 
Tiege, das nädjite Dorf, war unier Ziel. 

Die Taubjtummen- Schule iit ihön umd 
malliv erbaut. Die lieben Lehrer Inrub 
und Sanzen (legterer iitt Schwiegeriobn der 
Seihw. Peter M. Frieiens, Seiwaitopol) 
waren jebr in Anipruch genommen, um alle 
Sadyen zu ordnen. Die Schule war am 
Tage vorber für den Sommer zum Wb- 
ihluß gefommen und jett rüfteten fie zu, 
um die Kinder beimzuichiden. 

Als der Amerikaner vorgeitellt war und 
id meinen Wunid geäußert hatte, Die 
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Taubftummen zu jehen und zu hören, wur- 
den die armen Sinder jchnell zujammen ge- 
rufen. Buerjt wurde gezeigt, wie man mit 
Zaubitummen ipricht. Im diejen Umgang 
und ihre Sprache verstehen zu Fönnen, muf; 
man e8 jehen. Etliche konnten deutlich 
nadhiprechen was ihnen vorgelagt wurde. 
Weil das furze Geipräcd meine Perion be- 
traf, wußte ih, da es nicht etwas war, 
was fie friiher vielleicht miühevoll gelernt 
hatten. Dann führte Br. Nanzen uns durd) 
die Schulituben und über den Hof in und 
durch die Werfitätte, wo die Kinder vericie- 
dene Sandiverfe lernen. Korbflechten ujw. ; 
ihöne Sobelbänfe mit Gerätichaft und der- 
gleichen zeigte, dal; es aud) eine industrielle 
Anftalt ift. 

Wir fuhren dann noch bis 
Dnfel Abr. Görz, Welt., zu bejuchen; jon 
derli um zu fragen, wo Heinrich, wer 
Freund von South Bend, Ind., 9. MW. 
Sörz, fich aufbielt. Der liebe Onkel nahm 
uns berzlid auf, aber Heinrich war im 
nördlihen Rubland. Görzens waren jehr 
in Anipruch genommen, fie bauten gerade 
eine große Quericheune. 

Wir fuhren dann weiter zu Lehrer Nob. 
Bräul und blieben da zu Mittag. Wir bat 
ten ja den Namen Bräul oft gebört, wuhten 
aud dal; Frau Bräul eine intime Jugend 
freundin meiner bejieren Hälfte war, jonit 
waren wir fremd. Doc wie das manchmal 
jo geht— wir wurden jchnell befannt. Traf 
dort aud) noch Euschen, Frauchen des Leh 
rer Nanzen. E38 gab viel zu fragen und zu 
antworten. Ich fühlte bier und auch noch 
auf anderen Pläben, als ob ih fragen 
müßte, ob es wirflich wahr jei, daß ich mit 
Diejen Leuten, zu denen ich ichon als King- 
ling, als zu großen Männern emporjchaute, 
wirflich per Dur verfehrte! Dody bier hatte 
ich feine Zeit, um über body oder nieder 
nachzudenken. Die Unterhaltung aina 
flott und ich bin frob, mit Brofejlor Bränl 
und Familie jet perjönlich befannt zu fein. 
Sie haben ein jchönes Hein. Er zeigte ums 
auch die Ichönen wertvollen GSeichenfe, two 
mit die Studenten und andere ibn zum 25 
jährigen Zehrer-Kubiläaum beichenften. 

Dod) unjere Zeit war nur Furz; wir 
nahmen Abihied— dann fommt Schweiter 
Braul und bringt ein Nollchen, ein Kenn 
zeichen, dab; fie und mein Lieschen fich einst 
liebten umd dab; dieje Liebe noch nicht ver 
aellen jei. Dann fuhren wir noch, m Br. 

Schröder, VBorjteher der Taubitummen 
anjtalt, zu beiuhen. Wir kauften nody et 
was, was die Kinder in der Schule gemadht 
batten, fuhren dann zu 9. Neufelds, ©r.; 
fie find die Schwiegereltern umierer Freum 
de D. WU. Mlaafiens, Escondido, Cal. Am 
ganzen jüdlihen Nuhland berrichte eime 
große Dürre und während wir mit dieien 
alten Zeutchen ipradhen, jtieg ein Gewitter 
auf und e8 fing an zu regnen. € bielt lei 
der nicht lange an und wir fuhren wieder 
zurücd nad Tiegerweide. 

Dr. Neuman bat ja auch ihon viel er 
fahren md fonnte immer viel erzählen; der 
eg fam uns furz vor. ALS wir in Tieger- 
mweide anfamen, erfuhren wir, da umniere 
Eoufine, Frau Die, geitorben jei. Wir 
hatten jie nur einmal flüchtig beincht und 
es that ums jegt leid, daß wir jdhon Feine 


Obhrloff, um 
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Gelegenheit mehr hatten, mit der lieben 
Katharina zu jprechen. 

Sie war idhon lange Frank ımd Fonnte 
ihren zwar nur Fleinen Haushalt, nicht 
mebr beiorgen. Ihre Zwillingsichweiter 
Marie, zwar jelbit nicht aeiund, that die 
Arbeit. Die zwei Numngens dauerten uns, 
weil fie den Berluit fühlten und jo jehr 
weinten. 

Bei Neumans ivar mein Xieblingsgericht 
fertig und wir erquicten ums an ichönem 
fertig amd wir erimicten ums am jchönem 
Hübhnerbraten und Gurfenialat. Br. N. it 
ja ihon Nahre lang Witwer, aber jeine 
Kinder willen doch, was qut jchmedt md 
veritehen es auch zuzubereiten. 

Abends gingen wir nod) über die Straße 
Dietrich” Wieben zu bejucdhen. Er ijt ein 
Sohn des alten Hebietsbeiligers BP. Wiebe. 
‘cd hatte von Amerika aus Muftrag, dort 
etwas zu ordnen, was von jemand vor un- 
gefähr 40 Jahren, in jeinem weilands Le 
ben, verfehlt war. Die Sadye wurde schnell 
und amänmlic) eigentlich riitlih—erle- 
digt. Wir unterhielten uns dann mod) eine 
furze Zeit und dam ging ich zu meinen 
arol; gewordenen Nugendireund, Heinrid) 
Arndt. Er wohnt in Heinr. Bötfers Boll 
wirtichait. 

Heinrich heiratete feiner ;Jeit eine Witwe 
mit zwei Nungens, ans Allan. Sie ha 
ben jeßt fünf Sungens. Der eine iftt Schub- 
macher geworden; und in derielben Son 
meritube, wo Onfel Bötfer einit al3 Dorfs- 
jchulze das ;epter ichiwang, werden jett 
Schube und Stiefeln der Nachbarn geflidt. 

Morgens ging ich um Br. Wiens, dem 
Schullehrer, einen kurzen Bejuch abzuitat- 
ten. Ms wir nach Amerika wollten, ver- 
faniten wir uniere halbe Wirtichaft in Niif 
fenau an Safobs Eltern. Sein Bater Bern- 
bard W,, itarb bald, aber der Vater aller 
Riten md Watlen nahm fich der Yyantilie 
al, 

Wir willen ja, dal Tiegeriwveide, wenn 
auch nicht binten angeliedelt, doch eins der 
hinteren Dörfer war. Das Scdul- 
aebaude war Kein und unaniehnlih—die 
Yehrer wurden oft gavechielt — in jeh8 ab 
ren batte ih Fiinf Yehrer in Tiegerweide 

und Tie durften den alten plattdentichen 
Yant des Anfangsbucjtaben im A-B-E 
nicht ändern. Wie it das alles jo viel an- 
ders geworden! Gin maliives Schulhaus 
teht längs der Strahe und die Einrichtung 

alles ijt modern geworden. Der lange 
Sinterbof, wo wir früber mit dem Unkraut 
wetteiferten, it in einen ichönen Garten 
verwandelt. Die Objtbaume waren mit 
ssrucht beladen md schöne Olumenbeete 
zeigten von Schw. Wiens’ Thätiafeit. Leb- 
rer Wiens it auch Brediger der Neufircher 
stirdhe. 


Sortiegung folgt. 


PP. 5. Arieiens, Yanigar, Sasf., haben 
ihr Vieh teuer verfauft und gedenken nad 
dent weltlichen tanias zu ziehen. Ein Baar 
jeiner Pierde verfaufte er für $495.00; 
stüibe bis $52.00 per Stüd. 

Pr. Johann Soojien, Senderion, Neb,., 
aedenft bald nad Nukland zu fahren; am 
6. April will er Neiv Morf verlafien. Er 
bittet m NReifegefelihaft. Näheres jpäter. 


17. Mär; 


(Fortiegung von Seite 8.) 


in Bauarten großes Urteilsvermögen be- 
figt. Was aber mein bejonderes Jnterejie 
dort erregte war die obwaltende Ordnung, 
die mir beim Cintritt in die Anjtalt fait 
peinlich wurde, weil ich niemand jah und ic) 
jelbft mich nicht zurecht fand. Zufällig kan 
ein Stndent hinein während ich dort jtand, 
und wie mich ins Vehrerzimmer, wo Br, 
Eiwert jhon war und auf mich wartete. Er 
lautete dann mitteljt einer Eleinen Glocde 
die Studenten in das allgemein dazu be: 
nubende Andachtslofal zur Morgenandadıt. 
Ein Lied aus dem Konferenz-Gejangbud 
wurde jeher jchön gejungen und mit Orgel- 
iptel begleitet, dann las ich einen Nbjchnitt 
aus Gottes Wort und betete mit der Ber 
jammlung; dann wurde wieder ein Lied 
aeiungen und geipielt und damit die Mor- 
genandadht geihlojien. Die aufmerfjame, 
andäctige Stellungnahme der ganzen Stu- 
dentenzabl ohne Musnabime, und die reine 
Yuft in der Anstalt, jamt den wohlgeordne- 
ten, geräuichloien Wohnzimmern der Stu- 
denten, jchien mir eine laute Betürmwortung 
der ordnungsmäßigen, einflußreichen Ar- 
beit, jowobl im charafterbildenden, wiflen- 
ichaftlichen Unterricht, al3 auch in der Be- 
anflichtigung und Zeitung der Zöglinge in 
ihrem äußerlichen Yeben und Wandel zu 
jein. Abends predigte ih noch in der Aıı- 
jtalt, aber der ungeheure Sturm, der jid) 
am Tage entwicelt hatte und auch am dem 
Abend nod forttobte, beeinträchtigte die 
VBeriammilung in jo weit, daß wenigitens 
die Mehrzahl der Schweitern nicht zugegen 
jein fonnten, 

Am 28. verlieh ich Gretna und fuhr per 
Giienbabn bis Altona. Bon dort reiite ic) 
bon einem Jarmer zum andern bis Blum 
Gontlee, blieb dort übernadt und Predigte 
abends dort. Morgens, den 2. Februar, 
fubr ich per Eiienbahn nad Winfler. Dort 
fonnte ich nicht mehr lange weilen, dem 
mein Billet war dem Ende jeiner Zeitbe 
ftimmmng nabe. YZufolge der schlechten 
Wege aimg die Arbeit jebr langiam und id) 
fonnte das Ziel memes Planes nicht errei 
dien. Ein großes Teil der Anfiedlung 
nördlich von Blum Gonlee und Winfler 
mubte ich umbearbeitet liegen lajien, dod) 
denke ich es nicht dabei beivenden zu lafien, 
nein, jondern nur einitweilen und dam 
fonme ich wieder, entweder im Frübjabr 
oder nächiten Serbit und bole das Ver 
jaumte nach, nicht wahr? Die Kollefte, die 
ih dort entgegennehmen durfte ergab 
5107.50. Sage nochmals allen lieben Ge- 
ihwiitern im Namen unjerer lieben Ge: 
meinde ein tieffüihlendes, herzliches Danke 
ihön für die liebevolle, reihe Teilnahme 
und Mithilfe am Mufbay unjerer Gemeinde. 
Der Herr unier Gott vergelte es Euch reich- 
lich was Ihr an uns gethan habt, und gebe 
uns Gnade, dab wir durd Euer qutes Bei- 
jpiel belehrt, gelegentlih- auch anderen 
Silfsbedürftigen das darzureichen, was wir 
aenofien. Ich möchte hier noch alle, die id) 
nicht mehr erreichen fonnte, mit einem per- 
jönlichen Bejud; bitten, es nicht al3 Gering- 
ihäßung anzufebhen, jondern, wie es wirf 
lich iit, dal; meine dies smalige Neiie nicht 
eine Bejuchsreiie, jondern eine Plichtreiie 
mit dem beionderen Zwed zur Sammlung 
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einer Beiltener zu unierem Rirchbau war. 
Deshalb habe ich manche nicht beiucht, die ich 
im anderen Falle bejucht hätte, weil ich fie 
auf meinen geplanten Wegen nicht qut er- 
reihen fonnte, und andere babe ich bejucht, 
die ich jonst nicht bejucht hätte, weil fie ge- 
rade in meinen Wegen famen. Bitte aud) 
um Entichuldigung, dad; ich jo lang auf mei- 
nen Bericht warten lieh. Ich fühlte jchon 
dort einige Tage vor meiner Heimreije das 
Serannaben einer Krankheit und als ih am 
9. Februar heim fam, war eS jozuiagen die 
höcdhjite Zeit, denn Tags darauf überfiel mid) 
ein jtarfes Fieber, das mich zwei Wochen an 
mein Zimmer fejlelte und jo mitnahm, dab 
ich auch noch nicht gleich jchreiben fonnte als 
ich erit aus dem Bett war. Mein Kopf war 
zu wült, einen geordneten Gedanken zu be- 
wegen und meine Nerven zu jIchtwadh, um 
zu jchreiben; meine Sand will noch immer 
zittern. Mit Gottes Hilfe habe ich jekt wie- 
der die Srankheit jo weit ausgeichieden, dab 
ich wieder gedenfe an die Arbeit zu geben. 
Unjer Kirchbau ift jett, bis aufs Anitrei- 
chen der Sike, FZuhboden, Thüren und Yen- 
iter, fertig. Werde nad) VBeendigung dieier 
Arbeit Einladung zur GEimmweibung deriel- 
ben ergeben laffen und dann, bitte, fommt 
und helft uns das Haus weihen and nehint 
das, wozu Ihr Eure milden Gaben beige- 
tragen habt, in Nugenichein. 

Grüße noch) im Namen der Gemeinde alle 
Geichwiiter in Manitoba und beichle Eucd) 
der Auflicht und Leitung Gottes. Euer ge- 
ringer Bruder, 


( 


Sranz 

Noithbern, den 1. März 1909. Xie 
ber Editor! Friede zum Gruß! Die Tiebe 
„Rundichau“ iit doch ein quter Bote. Nur 
meine lieben Gejchwiiter find immer jtille. 
Ein Leier in Landsfron möchte jo qut jein 
und berichten, ob meine liebe Schweiter 
noch) lebt; ihr Mann Heinrich Delesfy joll 
i mSommer geitorben jein. Xiebe Schw, 
Wganeta, ich möchte jo gerne willen, wie 
es Euch geht. Sit Gerhard Hildebrand und 
David in Halbitadt? it Nob. in Licht 
felde? Biit Du bei 3. Nlaaiiens? Gerb. 
Hildebrand, Aleranderfron, it mein On 
fel ob er noch lebt? (Br. 9. Neumtan 
fann berichten. — Ed.) 

Am Teref wohnten Nobann, Franz und 
David Funf; Eure Eltern haben ihr Yand 
verfauft, was fie jett tbun werden, weil; 
ich nicht; es acht ihnen aud arm. 

sn Nanlas wohnt Onfel Franz Nanzen, 
die ganze Familie ijt herzlich gearüßt. 

Kath. Hildebrandt, 
fr. Ariedensruh, jett Nakob Neufeld, Roit 
bern, Sasf., Can. 


awakbfy. 


Nofjtbern, den 28. Feb. 1909. Zurerit 
einen Gruß und qutes Wohlergehen dem 
Editor und allen Leiern winihend Es 
ft doch gut, wenn man die „Rundichau” 
hält, da fieht man oft einen befannten Na- 
men. Sin der vorigen Nummer fand ich 
den Namen Maria Ediger, der iit mir recht 
zu Haufe. Möchte Dich bitten, Maria, ob 
Du Nobann Edigers Maria von NRudner- 
weide biit, wenn jo, dann wollen wir uns 
nod näher befannt maden. Du wirjt Dich 
meiner vielleicht nody erinnern; ich wurde 
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bei Deinen Grobeltern auferzogen, da gin- 
gen mir die Nabhre nody einmal jo vorbei, 
al3 wir noch miteinander jpielten. Sei 
doc) jo gut und jchreibe, wo Deine Gejchwi- 
jter find, Katharina, Yisbeth und Johann, 
möchte auch gerne willen, wo Onfel Daniel 
jih aufbält, ob er noch lebt und geiumd ift. 
sch möchte noch viel fragen, aber ich weil; 
ja nicht wie lange Du idhon von dort weg 
biit. Berichte viel, ich will gerne antwor- 
ten. 

Seßt gebe ich über nad Sierichau, wo 
alle meine Onfel find. Zuerjt fomme id 
zu Euch, Onfel ornelius, will Eucd) be- 
richten, daß der Vater jett jo ziemlich ge- 
jund iit; eine zeitlang im Serbit war er 
franf, dab ich dachte, er wiirde nicht wieder 
aejund werden, jeine Arbeitsfraft it dahin. 
Er wohnt bei uns, 

Dann fomme ic) zu Onfel Julius ;—find 
Sie no rüjtig? Und Du, Vetter Nafob, 
Dur jchriebit ja einmal einen Brief und id) 
babe den beantwortet und jett Fommt Fein 
Brief mehr, —baft Dur ihn vielleicht nicht 
befommen? Grüße auch noch Nobann Ya 
ten dort. Will Ihnen berichten, dal; Ihre 
Wargareta auch nocy lebt und dab es ihr 
nur jehr arm gebt. Sie bat jechs Ninder 
gehabt, eins it aeitorben, namlidy ein 
Mädchen von drei Nabren. Wenn Mat 
terchen nicht jo weit wäre, dann wäre fie 
wohl jchon mandes Mal da aeiweien, sie 
bat ihre qute Mutter noch lange nicht ver 
geilen. 

Wir haben dieien Winter jehr Faltes 
Wetter gebabt, jett it es jehr ichön, die 
Sonne jcheint warm. 

Noch einen Grub an den Editor und alle 
Yeler, 


. 
> 


Davıd u. Delena Andres. 


geb. Blett. 


Marıman, den d. März 1909. Einen 
(Srul an meine liebe Zdynveiter Katharina 
stirelien, jowie auch an Deinen lieben Mann 
und Kinder in Stanberowfa, Nubl. Bitte, 
schreibt mur recht oft Priefe an uns. Sm 
lebten Brief jandte ich Dir etwas Surfen 
jamen, haft Du alles richtig erbalten ? 

Rod einen Grub in Yiebe an Abramı 
Tiefen, Snadentbal, Yaratow, wie gebt es 
GCuch? seid Ihr geiund”? Bitte, wenn bi 
diejes lejet, doch einen Prief zu Schreiben. 
Deine Frau tt ja meine PBilegeichweiter. 

Die „Nundichau“ aerallt uns ehr amt. 
Air batteir etliche ichöne Tage. 

Ybram MW. JSanzen. 


Yanigan, den 26. Feb. 1909. Xieber 
Nr, Kalt! Danfe für das Schreibmaterial. 
Wiinjche Schöne Geiumdbeit. Am Gejchwi 
iterfreiie find wir alle ichön geiund. Die 
PBrider VW. 5. Frieien und ®. Schmidt 
waren in Steinbadb, Man., tbätia. 

GSeihtw. B. 3. Frieiens wollen Canada 
verlafien—ob fie Uriadhe dazu haben, it 
fraalihd. (Wo wollen jie bin?—E».) Am 
1. März wollen fie ®ieh u.i.iv. durch öffent- 
lihen Musruf verfaufen. Schw. Nob. 3. 
riefen it wieder zu Sauie—sie tit jehr 
froh und dankbar. 

Wir baben iehr qute Schlittenbahn ; 
würde dem lieben Editor ımd jeiner gan 
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zen Jzamilie gerne einen „Ride“ geben. E38 
jtaubt nicht mit Erde, 


Srüßend, SiaatF Frieien. 

Anm —Wir würden Dein Anerbieten 
gerne annehmen, wenn es mur nicht jo weit 
bis zum jüdlichen Ende der jhönen Bahn 
wäre Grui.— Ed. 


Watdbeim, den 1. März; 1909. Lie- 
ber Br. FZalt! Wimjche Dir und allen Le- 
jern der „Nundichan“ viel Gnade vom 
Seren, denn auf Gnade darf man trauen 
Serrn, denn 

Auf Gnade darf man truen, 
Man traut ihr ohne Neu, 

Denn wenn uns je will grauen, 
So beihjt's: der Herr ilt treu! 

Will mun Furz einiges von bier berid)- 
ten. Vorige Woche, d .b . die lehte im e- 
bruar, war in Bruderfeld Beriammlung, 
die ganze Woche Pibeljtunden, welde von 
Br, David Diet geleitet wurden. Am Bor- 
mittag diente der zweite Brief an die Thei- 
jalonicher als Gegenitand der Betrachtung 
und nachmittags wurden folgende Themata 
betradtet. Montag: Des Menidhen Fall. 
Dienstag: Die Wiedergeburt. Mittwod: 
Der IUmaang mit Gott. Donnerstag: Die 
Sermeinde Ehbriiti auf Erden. Freitag: 
Cheicheidung. Der Serr bat uns in die- 
jen Tagen reichlid) geiegnet, manche Schrift- 
jtelle wurde geleien und betrachtet. Möge 
der Herr jenen reichen Segen dazı jchen- 
fen, dab; wir bingeben und Frucht bringen. 
AYucd im Salem VBerfammtlungsbaus ift jeßt 
jeden Donnerstagnadhmittag Bibelitunde, 
und abends Zingitunde. 

(Heitern war Socdjzeit; zwei junge ©e- 
idwilter Namens Anton MV. Seppner und 
arg. Görg, Tochter von Geichw. Kohann 
RB, Sörbens, reichten fich die Hand fürs Le- 
ben. Möge der Herr ihren Ebeitand jeg- 
nen, it unjer Wumich und Gebet. 

Das Wetter ift jet ziemlich jchön md 
der Weiumdbeitszuitand gut. 

Mit Gruß, 8. Enk. 


Talmenv, den 5. März; 1909. Wer- 
ter Editor der „NRundihan”“! Am 13. Ye 
bruar trat Schreiber diejes in Begleitung 
von A. %. Frieien, Yanigan, eine Reife an 
nach Zteinbad, Man., wo beilsverlangende 
Seelen waren. Am 14. Februar famen 
wir alüiflich und geiund it Gerour an, wo 
#r, br. E. Arieien jchon auf feine lieben 
stinder Mor. N. Feielens von Dalmeny, 
welche and mit uns fuhren, wartete, Wir 
waren imierer jieben, aber der liebe Bruder 
war jo nmtig und nahm uns alle mit nad) 
Steinbadb. Dem Herrn jei Dank für die 
liickliche Netie. 

Am 15. fingen wir mit Abendveriamm- 
lungen an. Der Serr jchenkte jchönes Wet- 
ter, dai; die Veriammlungen aut bejucht 
wurden. Der Serr bat uns jeden Abend 
reichlich geiegnet und legte feinem Worte 
Seraft bei, jo da e8 die Herzen der Sünder 
erreichen fonnte, eine Anzahl Berjonen ent- 
ichlofien ih, dem Herrn zu folgen. 

Am 24. Februar fuhren Br. W. 5. Frie- 
jen, Abr. R. Frieiens, Frau S. Neimer und 
Safob B. Schmidten wieder heim und weil 
e8 getviinicht wurde, jo blieb ich noch da und 
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wurden die Berjammlungen im Segen fort- 
gejeßt. Br. Bernhard Nempel von Lani 
gan leitete den Geiang. Dem Herrn allein 
jei die Ehre für die geiegnete Zeit. 

Am 1. März fuhr ich auch heim. Der 
liebe Bruder N. ©. Friejen und jein Sohn 
Beter fuhren mit bis Winnipeg, wo wir 
acht Stunden Zeit hatten, die Stadt zu be- 
jehben. Am 2. März traf ich alles geiund 
und froh zu Hauie an. Wenn ich mun zu 
rüct denfe nad Steinbach, wo ich jo viele 
lieben Freunde und auch Glaubensgeichiwi- 
ter fennen lernen durfte, dann fteigt ein 
tiefes Sehnen auf, wieder in Eurer Mitte 
zu fein. Ich möchte hiermit noch meinen 
berzlihen Danf ausiprechen für die freund- 
liche und herzliche Aufnahme, die ich dort 
finden durfte; der Herr möge es Eud 
reichlich vergelten und möge der Herr fort- 
fahren zu arbeiten durch jeinen Geift md 
alle juchenden Seelen durcdhbelien umd 
nod) viele willig machen, Selum zu folgen. 
Laht es Euch nie in den Sinn fommen, das; 
wir die Arbeit gethban hbaben—das bat der 
Serr gethban. Wir jind nocdy nicht einmal 
bis zum unmüten Sinecht aefonmen. Wir 
baben nodı nicht alles getban, was wir zu 
thum jchuldig waren. 

Yum Schluß den lieben Editor md um 
jere lieben Eltern in Sitddafota und alle 
lieben Geichwiiter und Freunde auch im 
Steinbady herzlich grühend, Eure im Herrn 

BPeterPB u ar Schmidt. 


Sanabam, den 3. März; 1909. Lie 
ber Editor! Einen berzlihen Gruß zuvor, 
Sc habe meinen Freunden im Sitden ver 
jprodhen, von meiner Neile zu berichten, jo 
will ich es durch die „Rundichau“ thun. 

Sch fuhr den 24. Kebruar von Sender 
fon, Neb., ab und den 27. Februar fan ich 
glücklich und wohlbehalten in Yangbam an; 
die Neile hat jebr aut gegangen, war jehr 
frob, dal ich nicht einen Tag eber gefahren 
war, dann wäre ich länger umterwegs ge 
blieben. Ein paar Tage ift der Zug nicht 
durd; Yangham gegangen. Wenn Ihr in 
Mt. Lake, Minn., und Senderion, Litd- 
field, und Sanien, Neb., und Sillsboro, 
und Lehigb, Kanias, diejes lejet, danke ich 
vielmal für Eure mir ermwieiene Liebe, 

Mutter und Geichwilter und Schreiber 
Diejes jind alle ichön aejund. 

Auf Wiederieben von Eurer Euch Tieben 
den Fremmdin, Ygatba Beunner. 


Sodgepville, den 5. März 1909. Lie 
ber Bruder Fat, Deine Familie, fowie alle 
Lejer der „Nundjchau“. Grup zubor! Da 
auch ich ein neuer Xeier der „Rundichau“ 
bin, jo will ich verjuchen, dem jchönen Blatt 
ettvas auf den Weg mitzugeben, diewweil es 
fozujagen in der ganzen Welt geleien wird, 
und wenn ich recht bin, wird es auch in 
Drenburg, Rubland, geleien. (Sa, gewiß. 
—&).) 

Wie eilt die Zeit doch jo flüchtig dahin 
in diejem Leben; es ilt anderthalb Sabre 
zurüd als wir noch bei den lieben Eltern 
und Gejchwiltern waren, und jet wie weit 
geihieden! Nun, wir hoffen, dab die lie- 
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ben Eltern ıumd die lieben Gejchwiiter atıd) 
nod) iiber den Ozean fommen. Wir find 
frob, daß wir bier find, haben uns aud) 
ichon eine SHeimftätte aufgenommen, 30 
Meilen jiidlich von Herbert. Hier it eine 
aroße Anfiedlung; wir find bier auch ein 
Hänflein Geichwilter, haben jeden Sonntag 
Beriammlung. Aller Anfang tt Ihiwer— 
das erfährt man auf der Ansiedlung. 

Run, Ihr lieben Eltern und Geichwilter 
alle in Orenburg, jowohl als aud) die lie- 
ben Eltern und Gejchtwiiter in Ntronsthal, 
jeid Ihr noch immer unter den Yebenden? 
Auch alle Onfel und Tanten, lebt Ihr aud) 
noch? Wir find immer frob, wenn wir ein 
Lebenszeichen befommen von den Lieben 
aus NRufzland. Habe eben einen Brief von 
meinem Dienitbruder, Korn. Neufeld, Rup- 
land, befommen; es itimmte mich frob, dab 
er fih auch befehrt hat. Dft denfe ih an 
die Zeit, wo wir zufammen in der Bäckerei 
gearbeitet haben, und jeßt— wie weit ge: 
trennt! Sollte irgend von meinen Dienit- 
brüdern einen Brief an mic) ichreiben, ich 
würde es body und teuer jchäten. Möchte 
gerne Durch die „Nundichau“ erfahren, wo 
mein lieber Dienitbruder Peter Fajt jebt 
wohnhaft it; er fam von Ufa in den 
Dienit; baben vier Sabre zujammen auf 
der Anadoliniche Foritei gedient, wir wa 
ren qute Buienfreumde Wenn Br. Peter 
Falt nicht ein Yejer der „Rundichau“ it, jo 
jind die Yejer gebeten, ibm dieje Zeilen zu 
iibermtitteln. 

Die Witterung it gegemvärtig jehr ichön 
und angenehm. Berichte, dal wir, Gott jei 
Danf, ichön aelund find mit umieren zwei 
fleinen Babies. Yieber Br. Nafob Töws, 
wirit Dur bald die Schule jichliegen? Wir 
erwarten Euch ichon. 

Srul an den Editor und alle Zeier, 

Ybram N. Tocws, 
Hodgeville, SZasfathewan, Kanada, Nord 
Amerika. 


Maldbeim, den 26. Feb. 1909. Lie 
ber Editor! Grui an Dihb und an alle 
Yeier! Nmdem es beute Falt ijt, will ich 
berichten, dab wir faltes Wetter hatten. Das 
Metter it bier nicht jo wechielbaft als in 
Siiddafota; jo wie der Schnee im Herbit 
jällt, jo bleibt er fajt den ganzen Winter 
bindurd) liegen. Es it jchon vorgefommen, 
dab wir erjt den 10. Mai mit Säien anfan 
gen Ffonnten, , 

Der Sommer it jehr furz. Wer bier ar- 
beiten will, fan mit jehr wenig anfangen. 
er jein Yand bat und es jich gefallen läßt, 
mit Ochien zu arbeiten, fommt bald empor. 
Dchien halten bejier aus als Pferde. 

Dnfel und Tante Hein. Nachtigal find 
um Nachricht gebeten, wem auch durch die 
„Rundidhau“. Schw. Abr. Unrub, Dris- 
coll, N. D., möchte auch etwas berichten; 
lieft Dir nicht mehr die „Rundihau“? (Mbr. 
9. Unrub liejt fie. — Ed.) Much in Hanjas 
baben wir viele Freunde, alle jind herzlich 
gegrüßt. 

DOnfel David Unrub und Heinrich Wedel 
jind um ihre Ndrejien gebeten. 

Herzlich arüend, 

Dad. u. Elij. Shulk. 


17. März 


Zantigan, den 26. Feb. 9109. Lieber 
Pr. Fait! Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unieren lieben Bater Yo- 
bann Wiebe, durch den Tod zu fich zu neh- 
men. Er jtarb den 2. Teb., 8 Uhr mor- 
gens. Er ilt aht Tage frank gewejen; 
jeine Kranfheit war Yungenleiden. Er hatte 
große Schmerzen in der Bruft; aber er 
hatte die Gnade, dab er bis an jein Ende 
bei vollem Bewußtiein blieb und dann janft 
einichlief. Das Begräbnis fand am 6. Fe- 
bruar im Schulhaufe jtatt. Er ift alt ge- 
worden 68 3., LM. 1 T. Injere Eltern 
zogen von Siüdrußland nad) Manitoba, wo 
fie in Steinbady 32 Jahre gewohnt haben. 
Hier in Kanada haben fie 2 Sabre und 7 
Monate gewohnt. 

Kinder gezeugt jechs, eins tft vor ihm ge- 
itorben. Großvater geworden über 36 Rin- 
der, bier davon find geitorben. Er binter- 
läst uniere tiefbetrübte Mutter, fünf Ain- 
der, drei Schwiegeriöhne, zwei Schwieger- 
töchter und 31 Großfinder, die jeinen Tod 
betrauern; doch nicht als joldhe, die Feine 
Hoffnung haben. Er bat gekämpft gegen 
Zinde und Welt und it zur ewigen Nube 
eingegangen; dort wird fein Schmerz mehr 
jein; er wird jcehauen was er hier geglaubt 
bat. 

Unier Bater it in Tiegenhagen geboren; 
verheiratet mit Seinrid Neufelds Maria, 
Sparrau; im Gbheitand gelebt 48 Jahre 
und 3 Wochen. 

Dbiges diene unjeren Freunden in NRuf- 
land und Amerika zur Nachricht. 

Sruß an den lieben Editor und alle 
Freunde, sohn Wiebe. 

Alberta. 

Sunny SIlope, den 1. März 1909. 
Werte „NRundihau“! Einen Monat bin id 
ichon bald zu Hauje von meiner Bejucs- 
reiie nad) dem Süden, da jehe ich, dah der 
liebe Editor es aucd) gemerft hat, dab ich in 
Htanjas war und wiinicht zu willen, wie e$ 
mir da gefallen hat. Num, jo will ich denn 
fur; etwas davon berichten. Zu jolcher 
srage würde ich nur antworten fönnen mit 
einfach Gut, doch ilt das vielleicht nicht ge 
nug, jo will ich denn noch etiwas bemerfen, 
was mir da gefallen bat. 

Da find erftlich die jchönen Gärten, die 
wir bier nicht jo haben fünnen, aud) die 
freie Bojt, die jeden Tag abgeliefert wird. 
Das ihöne Wetter jollte ih auch wohl er- 
wäbhnen, doch hat es mich in Kanjas jo jehr 
aefroren, daB ich nicht weih, ob es mich hier 
im Norden je jo jehr aefroren hat, wenig- 
jtens nicht nachts beim Schlafen. In Han- 
jas fonnte ich eine Nacht wegen Kälte nicht 
ichlafen; bier im Norden haben wir die 
Hänier etwas dichter gebaut, aber nicht jo 
palaftartig, als dort viele gebaut find. Ic 
alaube, dab da die Grenze zwiichen Gleich- 
ftellung der Welt und Serunterhalten zu 
den Niedrigen jehon verloren ift, was aud) 
an den Yubhrwerfen bemerft werden Fann. 
Es wird zu viel Unnötiges angehängt. 

Srüpßend, Korn. Giesbredt. 


Die Sonne und ein gütiges Herz jtrahlen 
aud) wenn fie feiner beachtet. 
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Rufland. 


Omsf, den 23. Ian. 1909. Emen 
Grub an den Editor und Leier der „Nund- 
ihau“! Da ich ihon Schuldner geworden, 
jo möchte ich den Editor bitten, auch mein 
MWeniges in den Spalten der „Rundihau“ 
aufzunehmen. Da fünnte ich all den lieben 
Geichwiltern, deren Kinder und den vielen 
Nichten und Bettern auf einmal allen von 
unjerem Befinden berichten; vielleicht habe 
ich mit diejen Zeilen mehr Erfolg als vor 
zwei Jahren; damals erhielt ich auf mein 
Schreiben nur eine Antwort in der „Rund- 
ihau“, dazu nod) von einem guten Freund, 
von dem ich es nicht hoffte; dafür war uns 
jolhes aber auch viel mehr wert, war es 
do von dem Sohn unieres lieben Nad)- 
bar, aus dem gewejenen Seimatsdorf 
Sroßweide, Heinrih Quiring, Nelteiter in 
Minnefota— danke dafür. Sollteft Du wie- 
der für die „Rundichau“ ichreiben, jo bitte 
ih, von all den Freunden zu berichten. Dat 
die Eltern geitorben find, haben wir durch 
die „Rundichau“ erfahren. 

Komme denn zuerit zu meinen Tieben 
Seichwiitern %. Wiens und Schw. Maria 
Wiens, jamt Kinder in Nebrasfa. Habt 
Shr den Brief, den ich fürzlih an Eud) 
ichrieb, erhalten? Wir find, Gott jei Danf, 
jo leidlih gejund; doc madıt ji) das Ml- 
ter bei uns jhon recht fühlbar. Wenn dieje 
Zeilen Euch erreicht haben werden (den 22. 
eb.) da habe ich das Alter erreicht, wovon 
Mojes jpricht, dab das menichliche Leben 
70 Sabre währet, und wenn's body Ffommt, 
jo jind es 80 Jahre, welche Jabl unsere lie 
ben Eltern iberichreiten durften; ob wir 
die Sabre erreichen werden, tit Gott be 
fannt; der Herr möchte uns Grade jchen 
fen, ihm den Nejt upieres Yebens mehr 
Ehre zu maden und andern zum Segen zu 
jein. 

Nun, der liebe Bruder Safob riejen, 
Colorado, hat auch jeit langer „Zeit Feine 
Nadhridht; vielleicht treffen Diele Heilen 
auh Euch) und die lieben Geichw. ob. 
arms und andere Freunde, Johann und 
Wilhelm Thieen von Muntau. Es wird 
öfter von Thiegens in der „Nundichau” er 
wäahnt, ob Ihr es jeid, oder Eure Kinder? 
Lebt der alte David Löwen noch, der jichon 
jeit längerer ‘Jeit blind ijein joll? wenn jo, 
dann möchte ich ihm mit Ddielem berzlich 
grüben. 

Sn der „Rundihau” No. 50 laien wir 
den Bericht von meinen Better Gerb. Sie 
mens, dal er jo plößlidy aeitorben und aud) 
jeine nachgelafiene Frau franf jei. Ihr 
Brisder Rlaas Peters wohnt auch bier in 
der Nähe und feierten unlängst ihre Silber 
Hodyzeit.. Much Job. rieiens, die Schwe 
iter des veritorbenen Better, möchte von jid) 
hören lalien; lebt noch jemand von Euren 
Geichwiitern? bitte, von allen zu berichten. 
Lebt die liebe Schwägerin Niaaf in Hanias 
noh? Auch Du, Jakob Niaaf, haft ichon 
lange nichts von Euch allen dort berichtet; 
auch die anderen Geichwilter möchten uns 
mit Briefen erfreuen und die lieben Better 
und Nichten meiner lieben Frau, welches 
find Nob. Sudermans Kinder, fr. Franz- 
thal. Dann aud) meine Better und Nidhten, 
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Safob Friejens Kinder, Ylumitein und von 
den gewejenen Nachbarn von Gnadenthal 
ausgewandert; lebt noch jemand von ib- 
nen? Wielleicht fonmmen dieje Zeilen aud) 
zu der lieben Schwägerin ®. Niaaf umd de- 
ren Slinder in Dakota md noch anderen 
lieben Bekannten. Die Geihw. Franz und 
Sob. Siaaten wohnen an der Bahn bei 
Omsf. Die Schwägerin 3. Niaaf ijt jehon 
jeit zwei Sabren leidend, mitunter dem 
Tode jehr nahe. Vielleicht fommen dieje 
Zeilen au Ihrer Schweiter Heinridy Nei- 
mers in die Hände, denen fann ich laut 
Nahricht von Srohweide berichten, dab ihr 
Bruder Wilhelm noch lebt und von unieren 
GSeichwiiterfinder 9. Frieien gepflegt wird. 

Wir wohnen jeit wir 1908 von Smaden- 
thbal wegzogen, bier in Sibirien an der Im- 
fen Seite der Bahn, gegenüber der Stadt 
Dmsf und haben unier eigen Land, bear- 
beiten: jolches bier aber jchon nicht, haben 
es für geringe Bacıt an die Kinder abgege- 
ben und wohnen allein in unjerem Sanie, 
werden von den lieben Kindern und Groß 
findern oft bejucht; lettere haben wir nem, 
wovon fünf die Schule beiuchen, die wir 
ganz in der Nähe haben, weil wir mit den 
Seihw. ob. Siaafs Kinder md anderen 
in einem Dorfe wohnen. Zum Xebrer ba 
ben wir Gerhard Enns von Altona. 

Die Ernte bat der bimmliiche Bater ums 
noch jedes Sahr geiegnet, die legte jehr 
reichlich, jo dal recht viel Getreide nicht ae 
droichen werden fonnte. Der Weizenpreis 
it von 50 bis 90 Stopefen per Bud, je nad) 
dem er vom ‚sroite gelitten bat. 

Schnee haben wir diejen Winter wieder 
viel, doch nicht jo Tehr falt, Aroit von 25 
bis 30 Gr., bält auwöhnlich ımır einige 
Tage an. Im Winter viel Sonnenichenn. 

Zum FSrübjabr werden von der Kolonie 
und anderwärts wieder viel Einwanderer 
erwartet, die nach Bawlador oder Barnanıl 
auf Stronsland aniiedeln wollen, 400 bis 
G00 Werft jidöjtlich von bier. 

Kun, Ihr lieben Geichwiiter und alle 
ssreunde in der Näbe und Ferne, die jich 
unjerer erinnern, jeid von uns md lindern 
alle berzlih aegrüßt. Der Serr jchenfe 
uns viel Gnade, damit wir die Furze Zeit, 
die uns vielleicht noch bevoriteht, recht aus 
fauien möchten, um bereit zu jeim, das; 
wenn die Bojaume erichallen wird, Belit zu 
nehmen von den Wobmungen, Die der liebe 
Heiland fiir alle bereitet bat, deren Name 
im Bırche des Yebens geichrieben iind. DO, 
dal doc Feiner fehlen möchte! 


Der Herr jchenf’ ums viel Gnade, 
Damit in jeiner Kraft 

Kir wandeln dejlen Pfade, 

Der alles Sute ichafft. 

Mit Himmelsaitter laben 
Möcht’ Euch der treue Serr, 
Auch will ich ihn mur baben, 
Ssbhm leben immer mehr. 


Drum witnich’ ich euch viel Segen, 
Wo ihr auch wohnt am Ort, 

u uniers Gottes Preiie 

Biel Gnade fort und fort. 

Und jeh’'n wir uns bienieden 
Schon nicht von Angelicht, 

So möge Gottes Frieden 
Vereinen uns im Licht. 
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WRo’s nicht mehr heiet Scheiden, 
Ro wir vor jeinem Thron 
Sememichaftlich mit Freuden 
Stet5 loben Gottes Sohn. 
Herr, jchenfe ınir und meinen 
Verwandten dieje Freud’, 
Sm Himmel uns vereinen 
Für alle Ewigfeit. 
Gott jegne den lieben Editor. Grühend, 
Beter®. Frieien. 
Uniere Mdrejle ilt: Peter ©. Frieien, 
Tichufrejewfa, Omsf, Sibirien, Nubland. 


Ylerandertbal, den 1. eb. 1909. 
Lieber Editor der „Nundichan“! Ich möchte 
Dich, lieber Bruder, bitten, ein wenig von 
ntir in der werten „Nundichau“ aufzuneh- 
men, Mir möchten gerne erfahren, ob On 
fel und Tante Klaas Frieien, Senderion, 
Reb., noch am Leben jind. Wir haben vor 
etlichen Kabren an fie geihrieben, aber nod) 
feine Antwort erhalten. Much haben wir 
durch die „Nundichau“ erfahren, dab Tante 
ssrieien Frank jei. Berichte Shuen nod), 
dal; Tante Did, Schyardau, jest auf dem 
Tered wohnt, bei ihren Kindern. Nucd) 
möchte ich Sie, lieber Onfel Friejen willen 
lalien, da mein Schwiegervater -Friejen 
auf Samara an der Yippe den Krebs hatte, 
it aber durdp eine Operation geheilt wor- 
den. Nac legter Nachricht find uniere El- 
tern beide geiund. Ihr lieben Better und 
Wichten meiner Frau, möchtet uns, wenn 
nicht brieflich, dann durch die „NRundihan“ 
berichten iwie es Euch gebt. Haben in den 
legten Tagen Yriefe gelejen von meiner 
Nichte Sarah Peters, geborene Gäde, frii- 
ber Yiebenan, jegt wohnbait in Warden, 
Waibingten. Es waren Briefe, die Du, 
liebe Nichte batteit an Benners geichrieben. 
Dur frägit nach Onfel Jakob Sudermann, er 
it mein Vater und bat audy ichon ein bo» 
bes Alter von 80 Jahren zuricdgelegt. Sei- 
ne Tage find jeßt zuweilen recht ichiwer. 
Der liebe Herr Jejus möchte aud) jtets jein 
Troit in jolden Tagen feines Alters jein. 
Er beitellt Euch jehr zu grüßen; bitte, aud) 
an uns zu Schreiben. Mich beitellt der Liebe 
Bater, Onfel Beter Fait, Vater des lieben 
Editors, zu arüben mit Nei. 46, 4. 

Es jind viele Sterbefälle zu verzeichnen, 
von welchen ich einige erwähne. Am 3. Ja- 
nmmar starb der Gebietsichreiber Abraham 
Gdiaer, Gnadenfeld, am Typhus im Alter 
von 38 Jahren. Ferner ftarb der Direktor 
an der Nealidiule in Berdjansf eines um- 
verbofiten Todes, im Alter von 47 Jahren. 
Gr war auch Srimder der Schule. Soldye 
Sterbefälle fommen jett öfters vor. Im 
af. 4, 14 iteht die Frage: Denn was ift 
enter Yeben? Bor einiger Zeit jpradh ein 
#ruder iiber dieles jo ernite Wort. Wenn 
wir auf die Vergangenheit fchauen, jo mülj- 
jen wir befennen: Hurz it die Zeit eines 
Menichenlebens bier auf Erden. Ich bin 
nod nicht alt, md doch fommt es mir vor, 
daß ich ihon mur wenig länger zu eben 
babe, wenn ic) auch noch ein Alter erleben 
dürfte. Wir möchten jtets bei jedem linter- 
nehmen daran aedenfen, was uns diejes 
Wort jagt, dann würden wir uns nicht jo 
leicht veritricen, dann würden wir nidht jo 
heimisch auf Erden werden. Wie tröftend 
it diejes Wort für wahre Streiter Ehrifti, 
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weldhe durdy Leiden und Trübjal gehend 
zur oberen Heimat pilgern! Die jchiwere 
Beit, die ein Nünger Jeju durcdplebt, it 
furz. Ich babe eine Freundin, welche jchon 
etiva 24 Nabren ein Yeben im Xeiden ge 
führt bat; fie darf jidy aber als ein Schü 
lein Ehrijti tröjten. Die Zeit vergeht! Sbr 
darf diejes Wort nicht ein Wort des Schref- 
fens jein, jondern fie fanır jich freuen, dad; 
ihre Erlöjung naht. Anders ift es bei de- 
nen, die nod) fein Ziel aefat. Wenn ein 
Menih feinen Grund bat, dann jinft er 
nad) dem Tode in die Ewigkeit. „Drum 
juch’ Sejus und jein Licht, alles andere hilft 
Dir nicht.“ In Feiu finden wir Vergebung 
der Simmden, Friede mit Gott, aljo einen 
feiten Grund, der unbewegalich iteht, wenn 
Erd’ und Himmel untergebt. 

PBrüderlid grühend, 

Sob. u. Suji. Suderman. 

Anm —Danfe für den Beridt. Das 
Gedicht folgt ipäter. Gruß an den alten Ba- 
ter mit Amos 9, 11.— ED. 


Margenau, den 2. Feb. 1909. Den 
Gruß des Friedens an den Editor und alle 
Leier zuvor! Ta es umter der Sonne im- 
mer im Wechiel fortwährend Neues vor- 
fommt, jo ilt auch mein wiederholtes Auf 
treten die Wrjache, denn ınan mmtete es mir 
zu, wiederum Neues einzuienden, doc) will 
ic) noc) zuerit ein paar Worte an Dich, lie 
ber Bruder Nobann und Bina Harms rid)- 
ten, wir lernten uns fernen, als wir nod) 
ungezogene Sungens waren, vor etwa 35 
Sahren md es ijt mir iiberaus wichtig, dat; 
uns der Herr icon frühe bat in jeine Nad)- 
folge einführen fönnen, und wir hoffen auf 
die große Barmberzigfeit unieres bimmli 
jchen Vaters, dah er uns auc) dieie Beilage 
bewahren wird bis auf die Ericheimung um- 
jeres Herrn Ieiu Chrifti. 

Will hiermit dem lieben Br. srieien ei 
nen berzliden Dank bringen, da er io 
freundlich gewejen und mir Musfunft von 
meinen geiuchten Sleefeldern gebracht bat. 
Lieber Bruder, ich denfe, da; wir uns nod) 
nie im Leben gejeben haben und doch find 
wir jchon jo befannt und in Liebe verbun 
den als alte Befannte es mur jein fünnen. 
Nun, Ihr Lieben, Gottes Wort jagt: Ein 
jeglicher diene mit der Gabe, die er bon 
Gott befommen bat. Wir fönnen jolcdhe 
Selden jein wie es Nalabeam, ein Bor: 
nehmiter unter den NWittern von Davids 
Helden war, md womit zeichnete er ich 
jo aus, „er hub jeinen Spieh auf und 
ihlug adhthundert auf einmal.“ 2. Sam. 
23,8. Und Ihr Lieben alle, das jei uns 
jtet3 betvuht, wenn wir in der Gottesfurdht 
die Feder nehmen und der Heilige Geiit ge 
reinigte Gedanfen giebt, dann dienen wir 
mit einem Federjtridd jo mandem, md 
maden uns ungeahnt Freunde, und wohl 
dem Bolf, wo die Gottesfürchtigen über 
band nehmen, da geht es löblidy zu; „ja 
felig find die Leute und Deine inechte, die 
allezeit vor dir jtehen und deine Weisheit 
hören.“ 1. Kön. 19, 8. Sa, in joldyem 
Zuitande möchte uniere „Rundichan” im 
Dienjte unjeres großen Gottes allezeit fort- 
beitehen. (Amen. — €.) 

Sch babe oben jhon von etwas Neuem 
erwähnt, nun will id) darauf fommen. G3 





Mennonitifche Rundfichan 


it das Nbfterben eines lieben Bruders aus 
unserer Mitte, nämlich Peter Kasdorf jtarb 
nad) 22tägiger Krankheit an Yungenentzün- 
dung, im Alter von 68 3., 11 M.,9 T.; 
er glaubte, da% er iterben würde, und wollte 
auc gerne sterben und zeigte ganz bejon 
dere Ergebung und NRube bis an jein Ende. 
Sn jeinem Xeiden ahnte er ion den YZuruf 
Dffb. 22, 20: „Ich Fomme bald,“ md jein 
Betragen und verhalten war: „Sa, fonum, 
Serr Sein!“ 

um find noch auf der Sranfenliite die 
Schweiter Abraham Sanzen; fie ft etwa 
drei Jahre Witwe; fie haben früber die 
Ktirche bejorgt, er jtarb vor drei Sahren. 
Weiter bat umiere alte Schweiter Wedel, 
auch Witwe, jchon lange aefranft, leider 
hätte ich noch, ebe ich darüber jichreibe, ihr 
jollen einen Bejucy machen, denn Br. DO. 
Schellenberg jagte mir, das; fie noch einen 
Bruder in Amerifa babe, der gerne wirde 
von ihr Näheres hören; aber heute erlaubt 
es mir die Zeit nicht, denn ich will diejes 
mr raich fir die Bot fertig machen, um 
dann noch zu unjeren Kindern zu fahren, 
denn mein liebes Weib mt ichon dorthin 
borausaefahren — geitern batte ihnen der 
Serr ein Töchterlein geichenft, alfo Gerb. 
Neufelds, wohnhaft in Aleranderfrone, Es 
Itarb geitern in Steinfeld Brediger Wiens 
jeine Frau, fie war nicht lange Franf. 

Mub noch berichtigen Ssreund Wen 
mann, Großweide jchrieb, das Prediger 
PBarg, Friedendorf geitorben jei; jein Name 
it Kobann Bärgen, jein Bruder Gerhard 
zog einst von Samberg nach Amerika; der 
jelbe batte meine Nichte, Beders Tochter, 
zur rau; es mögen noch deren Kinder le 
ben. Zelbiges diene ihnen zur Nachricht. 

Zum Schlul; wiiniche ich dem Editor viel 
Weisheit md Gnade in jeinem wichtigen 
Deruf. Wenn Gott will, bringe ich bald 
mehr, denn ich habe jebt die beite Zeit. 

Ssob. Abrabams. 

Y nm. -— rent mih—alio bald. Gratu 
liere zur großpäterlihden Wirde. —ED. 

Später. —Werade ehe wir zur PBrejie ge 
ben, fanı noch ein Prief von Pr. W., mit der 
Nachricht, da; Br. Safob Hiebert, Marge 
nau, am 2. Februar geitorben. Näberes in 
nächiter Nummer. 


Straub, den 10. Na. 1909. Lieber 
Editor, Yamilie und alle Lejer! Ich leie 
die werte „Numdichan“ ichon drei Sabre, jie 
gefällt uns jehr gut. Wer fie für 1909 be 
zahlen wird, weil; ich nicht. Ich danfe Dir, 
lieber Schwager Beter Megler, Sanaer, 
GCal., daß Du wieder die „Rundichau” fir 
mich beitellen wirft. 

Lieber Schwager, Schwelter und Kinder, 
bitte um Nachricht ; wie geht's in der neuen 
Heimat? Muf meine Briefe befomme ich) 
feine Antwort mehr—geben meine Briefe 
verloren, oder jeid Ihr miide gavorden ? 
Die Mutter glaubt, Ihr habt fie ganz ver 
gelien. Wie fannit Du. Schw. Hatrin-Wes 
mr jo jtill jein? ch verjuche die Mutter zu 
tröften, weil Ihr nicht ichreibt, jo werdet 
Sbr wohl bald jelbit fommen; fie jaat: Ich 
will nichts als nur für fie beten. Sie glaubt, 
Ihr werdet Euer Ehriitentum in Amerika 
aanz verlieren, weil in Amerika fo viel Fyrei- 
heit ilt. Die liebe Mutter hat jchon viele 
Thränen um ihre Kinder vergoffen. Sie 


17. März 


vergit Euch nicht bis fie ins Grab geht. 

Wir haben autes Wetter, jchöne Schlit- 
tenbabn, aber mır wenig Schnee. Brenn- 
zeug ijt Sehr fnapp— wir hoffen uns durd)- 
zuhelfen. 
an Der Gejundheitszuftand ift gut. 

Sru an alle Xejer mit Pialm 115 und 
116. Grui an alle Brüder und Schiwe- 
jtern im Serrn. Eure Schweiter, 

EChriit. Elij Winter. 

TihorneDiero, Orenburg, im a- 
nuar 1909. Xieber Br. Falt! Da Du auf- 
forderit, einen genauen Bericht einzujenden 
iiber Barnaul und Bawlador, fann ih nur 
jagen was id) gehört und gelefen habe. So 
viel ich veritehe von den Brüdern, die dort 
zum Befuch geweien find, dai die Armut 
bei vielen jehr arof it; oft haben jelbige 
ihon an mich gejchrieben, daß ich doc) jollte 
fiir fie ein qutes Wort einlegen. Kiürzlicd) 
ichrieb ein Bruder, dab fie nur Brot und 
Zwiebeln und, wie wir e8 jagen, „Brips“ 
hatten, das war alles, und doch fühlten fie 
fih jehr dankbar, dab fie nicht bungern 
durften; ilt and) zu denfen, denn viele iwa- 
ren bier ganz verichuldet und als fie hin- 
famen, hatten fie nichts, etliche haben dort 
etwas gelät, denen geht e8 auch beijier, an- 
dere famen zu ipät bin zum Säen, folge 
dejien ilt die Armut dort auf Stellen jehr 
groß, Doc Mugenzeugen bin ich nicht und 
einen Bettelbrief möchte ich auıd) nicht jchrei- 
ben. 

Sch will num meinen innigen Danf aus» 
iprechen im Namen derer, denen geholfen 
it von den lieben Amerikanern. Euer ge 
ringer Bruder im Herrn, 

David Janz. 

Shiel Kubl, den 30. San. 1909. 
Hiermit einen fleinen Bericht für die liebe 
„Rundichau“. Der Winter ijt bier in Sibi 
rien dieies Nahr nicht jtreng; einige Tage 5 
Srad Froit, ift mitunter auch ichon iiber 30 
Srad geweien. In geiltlicher Beziehung 
fönnen wir zur Ehre Gottes mit danferfüll- 
tem Serzen unier Glaubensauge empor- 
beben und Dank darbringen Jefum Ehri- 
tum ımierem Erlöier, daß er jo reichlid) 
aud) uns bier bedacht hat im Zeitlichen jo- 
wie auch im Geiftlichen. Beionders in leß- 
ter Seit jpührt man das Wehen des Geiites 
Sottes; stellenweiie bis 18 Seelen, welde 
Frieden gefunden baben im Blute Sein. 
Soldyes bebt und stärft auch wenn man 
stemnlich niedergedruct fit. 

Der Fürbitte aller Mitverbundenen in 
Chriito empfehlend, IR. 


Der größte Damm. 

Nabe Denver, Golo., joll der arößte 
Damm gebaut werden. Er ilt weder jo hod) 
nod) jo lang wie manche andere Damme. 
Aber er jammelt mehr Wajler wie irgend 
ein anderer, genug um 100,000 Meres zu 
beriejeln. Standley Damm joll er heiken, 
nach Solepb Standley von Denver, einem 
der Unternehmer. Er wird neun Meilen 
nordweitlich von Denver erbaut werden, und 
das Waller von fünf Meilen jammeln. 
Seine Yänge wird anderthalb Meilen, jeine 
Söbe 150 Aufl betragen. Drei Jahre find 
fiir den Bau vorgejehen und vier Millio- 
nen Dollars find dazu nötig. 
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Siehe Salzer’3 Katalog Seite 129. 

Salzger’8 find die bedeutendften Züchter von Zwiebel 
und Gemüje-Samen in Amerita. Deuticher Katalog 
frei: oder für 16 in Briefmarten jenden wir Jbnen 
portofrei unferen u fammt 1000 Körner je 
reg‘ Gelberüben, Selterie, Nettige, 1500 ie 
lat, Rutabagas, Beiperüben, 100 je reg ru 

Tomatoes, Melonen, 1200 Körner licher 


i 
1 lus 
men-Samen. Im ganzen 10,000 Körner, *Ea- 


sily worth 81. of any man’s money.” 
Der jenden Sie 20e und twir legen ein Padet 
Earliest Peep O’Day Eüßtorn bei; oder für 
24c alles Dbige fammt einem Padet frübeften 
Berliner Blumenkohl. 


JOHN A. SALZER SEED CO., LaCrosse, Wis. 











Gine Todter Napoleons. _ 

Aus Senlis (Dep. Dije) wird berichtet: 
Seit mehreren Tagen war die Gräfin de la 
Bomiere, angeblidy eine Tochter Napoleons 
des Dritten, von ihren Nachbarn nicht geie- 
ben worden. Da man ein Berbredhen be- 
fiirchtete, drang die Polizei in die Wohnung 
ein und fand die Gräfin in einem entieß- 
li verwahrloiten Zultand. Der Boden 
ibres Sclafzimmers war mit zabflojen 
Banfnoten bededt, die von Natten halb auf- 
gefrejien waren. Die Gräfin, die jofort als 
neiitesfranf erfannt wurde, wurde ins Spi- 
tal gebradt. 





rei an 
Magen Rranfe 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder 
den dadurch hervorgerufenen Urjaden, al3 Ber 
ftopfung, träner Leber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Schlaflofigteit, Mutlofinkeit, Schwindel, fauerem 
Anfitoßen, neiftiger Niedergeichlagenbeit, Herz: 
brennen n.i.w, bebaftet jind, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ahnen ein freies PBadet mei- 
ner Magentabletten jenden, welche in den mei- 
iten Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diejes Mittel bat jchon 
manchen Fall gebeilt, wo alles andere fehlge 
ihhlagen. Mörefliere: Rohn. A. Smith, 846 
Smith Vldg., Milwaukee, Wis. 





lleber cine Million Dollars von Fran 
Banderbilt. 


Frau Wın. KH. Banderbilt, Er., hat, wie 
in Erfahrung gebradyt worden it, iiber eine 
Million Dollars zur Errichtung von vier 
(Sebäuden fir joldde Perjonen, weldye an 
der Tuberfuloje leiden, bergegeben. 

Als Chef-Arzt wird Dr. Henry L. Shive 
Iy, weldyer der Tuberfulojen-Abteilung im 
presbyterianiichen SHoipital voriteht, fun 
gieren; derjelbe bat jih auf dem Gebiete 
diejer Wijfenichaft groge VBerdienjte erwor 
ben. 

Die Gebäude werden jechs Stodwerfe 
body erbaut werden und 375 Wohnungen, 
welche aus verichiedenen Zimmern beitehen, 
enthalten. 


Mensonitifche Uundfchjar 


Schreiben Sie heute an Davis 


Um einen Katalog und Breislifte. 
Sie werden es mit wendender Roit jen- 
4 den und Sie toerden eritaunt fein über 
die billigen Preife für ibren neuen ver- 


befierten 1909 Modell 


Duvis Rahm Separator 


sabrif. Sie werden Ihnen Wholejale Fabrif-Breije Nennen wenn Sie beute 


direft aus ihrer großen 


gewicht bält. 


trial gemadyt und völlig garantiert. 





50 G North Elinten St., Chicago, JU., U. ©. N. 


zeige. Sie eriparen 20 bis 30 Brozent ivenn Sie einen Standard upsto-date Rabm-Separa= 
tor faufen wollen. Beachte das Bild der neuen Mafchine in dDiefer Anzeige. it jehr jehön mit 
dem feinen bewunderungswerten Botol, immer im Gleichgewicht, weil es jic) jelbit im Gleich- 
Yäuft darum viel leichter und wird leichter reguliert völlig abzurahmen und 
dDiden oder dünnen Rahm zu getvinnen. Niedrige Supply Sianne, große Leiltungsfäbigfeit, ein- 
faces, eingejchloiienes Getriebe, leicht laufend, leicht zu reinigen. j 
i Die Firma bezahlt die Sracht und garantiert gute An 
funft an Ahrer näcjiten Station. Schreiben Sie uns eine Bojtfarte oder Brief wie folgt: 
„Senden Sie mir den Geld eriparenden Natalog No. 31.“ 
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fchreiben auf dieje Ans 


Nit aus dem beiten Mate- 


Davis Gream Separator Go,, 











Der Welt befie Brutmalchine, 
Geit 15 Jabren in allen Bändern 
im Grbraud. Bellen Reiultate 
gastiert. Dielelben fowie bie 
flügelaucht en 






rafieehten & Bru 
. Deutiches Bud ihre h - fleiner Füten 
1 e oi 


Ban a udn Ph Po Ban 


Wo die Orangenbaume blühen. Fräu- 
lein Anna Spidjiger aus VBerfeley, Calif., 
jchreibt: „Es macht mir Vergnügen, Ihnen 
mitzuteilen, dal die Schmerzen in meiner 
Seite, an welchen ich die legten vier Jahre 
lang litt, vollitändig durdy den Gebraud) 
von Ihrem Alpenfräuter-Blutbeleber ver 
ichtwunden find. Ich bin auch jonit wieder 
aeiumd md fiihle mich wirklich zehn Jahre 
jinger. Es fällt allen meinen Freunden 
auf, da ich jo wohl ausiche.. Ih fann 
jeßt wieder meine Hausarbeit mit Yeichtig- 
feit thum. Sch Ichäße mich glücklich, dal e8 
ir vergönnt war, Ihre wundervolle Medi 
sin fenmen zu lernen. Sch mache es mir zur 
Aufgabe, den Nlpenfräuter-Blutbeleber je 
dem Leidenden zu empfehlen,“ 

Die Geichichte, Forni’s Alpenfräuter- 
Plutbeleber, das alte, zeitbewährte Kräu- 
ter-Seilmittel betreffend, wird auf Dieje 
eije immer wieder in tawiendfadher Form 
erzählt: „Ich war frank, aber jet bin ic) 
aeiumd.“ Weldy eine große Genugtbuung 
iit es für die Fabrifanten zu willen, dad; fie 
den Xeuten ein Heilmittel vorlegen, welches 
einen pofitiven Wert bejigt! Fragen Sie 
nicht nach dem Alpenfräuter-Blutbeleber in 
Npothefen. Man Fan ihn dort micht be 
fommen. Er wird den Yeuten direft zuge- 
jtellt durch Yofalagenten, angejitellt von den 
alleinigen Eigentiimern, Dr. Peter Fabr- 
ne & Sons Go. 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, ZU. 





300 Ntinder bei Sculhansbrand aerettet. 

Brodton Mali, 9 März. — Der 
Ausbruch eines Feuers im Schulhaus der 
RBarodial Schule der Nircdhe zum Hla. Ser- 
zen hatte geitern nachmittag eine böje Banif 
bervorgerufen unter den 300 die Schule 
bejuchenden Kindern, aber alle fonnten jich 
unverlegt retten. Das Schulgebäude erlitt 
ichweren Schaden. Nachdem die Feuerwehr 
fi überzeugt hatte, daß alle Kinedr in 
Sicherheit waren, beichyränfte fie ihre Tha- 
tigfeit auf die Nettung der anjtoßenden 
Kirche vor den fie bedrohenden Flammen. 

in Soma wollen fie ein Gejeß erlafien, 
welches das „Treaten“ verbietet. Das wäre 
ein jchwerer Schlag für die Nemterjäger, 
denn womit jollen fie alsdann ihren Ba- 
triotismus beweijen? 


Zwei alte Arenndinnen jterben an einem 
Tage. 

Traverje Eity, 5. März. — Die 
81 Nahre alte Frau 3. 9. Newman und 
die 78jährige Frau I. S. Stridland, die 
jeit 42 Nabhren Nahbarinnen in Zeelanau 
Konmty und treue, unzertrennliche Freun- 
dinnen geweien, jind vor ein paar Tagen 
fajt gleichzeitig geitorben. Frau Stridland 
itarb zuerit und Frau Newman folgte ihr 
jechs Stunden ipäter in den Tod, 


Das die Ende fommt nad). 

Chicago, 10. März. —N. 3. Schmidt, 
ein Schlädhter, wurde geitern ichuldig be- 
tunden, schlechtes Pferdefleiih in Würjte 
verarbeitet zu haben. Dies ift die erite 
Ueberführung diejer Art unter dem neuen 
Seieb md Ffann Schmidt eine Sefängnis- 
itrafe von einem Nahr oder eine Gelditrafe 
von $1000 oder beides eintragen. 


Dr. Ent und Dr. Rniler 
Hillsboro & Gocflel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Patienten fünnen fich in Hillsboro, 
au hin Goeftel melden. Beite Hofpitalverpfle- 
gung. SKrebs Tann ohne zu fchneiden geheilt 
werden. Brudhjicdhäden können twir ficher heilen. 
Wir haben die beften Zeugniffe von den beit- 
befannten Berfönlichleiten unter unferem ®olte. 
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Der Glaube jtarf, die Lieb’ gelind, 
Die Sofmung Gott ergeben! 

Wo Glaube, Liebe, Boffmung find, 
Da it das ewige Yeben. 





Sendet 15 Gents für 10 hodjfeine Pojft- 
Karten. 


Serie 2.—10 religiöje Rarten. Serie 7. 
10 geprebte Blumenfarten. Serie 9.—10 
Landidhaften. Serie 25.—10 Bögel und 
Frucht. Serie 48.—10 Sühnerhöfe. Serie 
58.—10 arten mit berzlidem Glüdwunic. 
No. 123.—10 Diter-Rarten. 

Zehn deutiche goldgeprägte Geburtstags- 
farten foiten 20 Eents. 


Bm. Straube, 
610 18, Str., Detroit, Mid. 


Mennonitifche Bundfihan 


A Kalamaz09 


Direct to You 


Mir haben über 100, 000 zufriedene Kumden in über 
17,000 Städten des Landes, die von $5 bis 40 fparten 
indem fie einen a Dfen fauften. 


Tage Probe 


Stein Ofen giebt be sie Dufriedenheit. Sie 


risfieren nichts. 


ie bezahlen die Fracht. 


Senden Sie für Katalog No. 523. 
Stove Co., Migrs, Kalamazoo, 
& Unier Patent-Ofen- Thermometer erleichtert das Baden 





Grofes Hühnerei. 

Die Hühner in Sagerstown, Md., legen 
ungewöhnlih große Eier. Co hat ein 
Huhn des Herrn E. W. Martin ein Ei ge- 
legt, das 41% Unzen wiegt und 834 zoll im 
Umfange mißt, während Herr Sohn Hunz- 
berger im Bejit eines Hiihnereis ift, das 
jech3 Ilnzen wiegt. 





DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Steine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde hat 
wohl je jo viel Auffehen er 
regt, als die Erfindung ei 
nes Apparate3, mit welchem 
meiit alle Strankheiten & 
heilt werden fünnen. 
Schäfer, in Erie, ®a., bat 
fich Durch Dieje Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen X Rändern widerhallt. 
Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man jet fich gemütlich an diefen Apa= 
rat, und jede Siranfheit wird, der Schwere nach, 


in furzer deit gehoben, » 
Le Blafen-, Nerven», 


Magens, ver-, Nierens, 

Haut- und Blutfranfheiten, forwie Rheumatis- 
mus, Gicht, Nnocdhenfrah, Blutvergiftung durd) 
Stidy oder Schnittiwunden, werden immer in als» 
len Fällen geheilt. Augenblidlich wird diefer 
Heilapparat au an Ausfab erprobt. Wenn 
franf, jo jäumt nicht, mit Angabe des Leidens 
in Diefer Zeitung, an die unten ftehende Adrejie 
zu fchreiben. 

Schriften und alle Ausfunft frei. 


DR. C. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 





Beriejelung. 

An Waihingtons Geburtstag wurde in 
Sdabo, nördlich von Boije, eine der größten 
Beriejelungsanftalten ihrem Ywed überge 
ben. Das Deeflafe Reiervoir, von wo der 
Berielelungsfanal jen Wailer erhält, iit 


der größte Fiinftlihe See in der Welt, und 
der wird durch; einen Damm gehalten. Die 
PBapyette-Boiier Beriejelungsanlage, unter 
welden Namen dies VBamverf, beitehend 
aus Damım und Kanälen, befannt ift, wird 
iiber 200,000 Aeres Delländereien, auf de- 
nen bis jeßt nichts als der Salbeiltraud 
und der Wolf gedeiht, in fruchttragendes 
Yand umwandeln. Da beriejelte Sarmen 
intenfiver bewirtichaftet werden, und da das 
zur Kultur nötige Waller immer zu haben 
it, mithin dem Farmer die Gewih;heit wird, 
dab er das, was er jät, aud) ernten wird, jo 
tt die durd dieje Beriejelungsanlage dem 
Yande und dem Acderbau gewonnene Fläche 
wenigitens jo viel wert, wie eine Million 
Neres gewöhnlichen Yandes. 





Eine aute Gelegenheit 


Eine Farm in Maple River Colonie; eine 
icjöne mennonitiiche Anfiedlung, in Emmet 
&o., Midyigan. Wir haben nur noch 1120 
Neres übrig, welche in der Nähe der Men- 
noiten Kirche gelegen find. Wir verfaufen 
nidyt mehr als 160 Mcres an eine Berion. 
Preis von $6.00 bis $12.00 per Acre. Kon- 
trafte auf lange Zeit. Leichte Bezahlungen. 
Man chreibe um Näheres an 


TINDLE & JACKSON 
BELLSTON MICH. 





Der Gouverneur von Arizona belegte 
eine Borlage mit jeinem Veto, welche ver- 
langt dal nur jolde Bewohner das Stimm- 
recht ausiiben dürfen, welche imstande find, 
einen beliebig bezeichneten Ballus der Bırm- 
desverlammmlung zu leien. Die Vorlage 
wurde troßdem angenommen. Bei der 
nächiten Wahl wird fie das Zählen der 
Stimmen bedeutend erleichtern. 





Samen der Wächft! 


Unjere Sämereien find forgfältig gezüchtet und auf Keimfraft 
geprüft worden, find jortenecht und ın jeder Hinlicht zu- 
derläflig. Wir führen ice rastamen, aller 


Vrten vontfalfa,Hleesu 
Saatkartoffeln, Gemüfes und 
Biumenfamen, jomwie auch 

alle Artenpon Obfts u. 


rasfamen 
We 


feren aroßen, jhön 

iftuitrerten Katalog, eBift der 
einzige, bollfländige Gamen- und 
Baumihulen-Ratılog in vyeuntiher 
Sprade in America. Wir jenden Katalog frei an 


Lefer dıefed Blattes, und aud) ein Probepadet „Maitöng 
Kopffalat*, die frübeite nnd feınichimedendfte Sorte in Kultur, 


Abrefie: GERMAN NURSERIES 


BOX 135 


BEATRICE, NEB. 


17. März 


Frei an 
Bruchleidende 


Eiiie nene Kur, die Jedermann ohne 
Operation, Bein, Gefahr oder 
Beitverluft gebrauchen kann. 


Bruchleidende Tönnen für immer das Wunde 
reiben und die Lältigleit des Vruhbandtragens 
fowie die Gefahren der _Strangulation befeitis 
Kr indem fie Dr. @. ©. Rice, Adams, N. 

ür feine berühmte neue Methode jhreiben. 


f AN c\ 
Martin Depte, 


Taufende baben dies aetban und find ijeki 
furırt und es ift ein Grund vorbanden, waruın 
irgend jemand länger leiden foll. 

Martin Depfe, 133 Hoffman Straße, Pbila 
deipbia, Pa., fhrieb für Dr. Rice’s Methode 
und fagt nun: „Mein Brucleiden ilt feit mebr 
ala ;wei Nabren vollends gebeilt. Ach ratbe 
jedem Brucleidenden Dr. Rice fofort zu fchrei 
ben und obne Lveration oder Schmerzen ge» 
beilt su werden.‘ 


Dr. Rice hat der Heilung bon Bruchleiben 
rinetebenszeit gewidmet. Seine leuten nt» 
dedunge: ftellen ibn in _die erite NHeibe ver 

Zpezialiiten der Welt. Eine beihränfte BZabl 
freier Behandlungen wurde unleren Lefern be 
williat. Schidt fein Geld. "üllt bios den 
foluenden Coupon aus und fchidt ihn beute an 

r. ®. 8. Nice, 338 Main Straße, Adams, R. 





Urfache ded Bruches 
Wo brucleidend 
Name 
Adreiie.. 











Pe STRONG, 
# DURABLE. 


CIE e only abso- 
Sn nd 


single strand barb wire ever made. 
M. M. S. Poultry Fence Saves 50% 


We make the most complete line of Field, Hog, 

Poultry and Lawn Fencing in the country. Write 

for our new entalogue. 

DoKALB FENCE CO.,- DoKALB, ILL. 
Southwestern Office and Warehouse. Kansas City, Mo 














Erdbeben und Erdrutid. 


Smourna, 3. März. Die Ortichaft 
Masran, nabe Serufalen it heute einge 
troffenen Depeichen zufolge von einem Erd- 
beben zerjtört worden. Wie es heißt, follen 
150 der Bewohner als Leichen ımter den 
TIriimmern liegen. 

Kin Erdrutich bat legte Nadıt das Dorf 
Tafjei verichiittet. Dutende von Häuiern 
iind unter den Erdmafien begraben und 13 
Yeichen bis jeßt zu Tage gefördert worden. 
Man befürdtet, daf; fi) die ;Jahl der Opfer 
weit böber jtellen wird. Militär ift nad 
der Unglüdsitätte beordert worden, um bei 
den Rettungsarbeiten zu helfen. 





1909. 


Antrittörede des neuen Präafidenten. 
Meine Mitbürger ! 

——  Irgend jemand, der den Eid leiitet, den 
ich eben geleijtet habe, muß die ichiwere Lait 
der Berantwortlichkeit fühlen; went nicht, 
dann hat‘er feinen Begriff von der Macht 
und den PBilichten des Amtes, das er iiber- 
nimmt, oder ihm mangelt das Verständnis 
für die Verpflichtungen, die diejer Eid aui 
erlegt. Es iit der Zwed der Inaugura 
= tionsrede, eine allgemeine Weberjicht iiber 
= die Hauptzüge der Bolotif der neuen Admi 
 niftration zu geben, joweit man dieje vor 
ausiagen fann. Da id Ehre hatte, einer 
der Ratgeber meines geihätten Amtsvor- 
 gängers zu jein, jo war es mir auch beichie- 
den, ihn in den Reformen, die er ausge 
führt hatte, zu unterjtügen. Die Schritte, 
die mein Borgänger im Amte that, und die 
auf meine Empfehlung angenommenen ®e- 
fee haben viel zuitande gebracht, haben der 
Ihädlihen Politif Halt geboten, die allae- 
meine Aufregung verurjadht, und haben in 
den Gejchäftszweigen, mit denen jie, jene 
Bolotif, zu thun hatte, Achtung vor beite 
benden Gejegen verichafft. 

Eine Reorganijation des Juitiz-Departe- 
ments des Korporationsbureaus. im Han- 
delsdepartement und der zwiichenjtaatlichen 
Sandelsfommillion it nötig, wenn ein 
wirfiames YZujammenarbeiten, diejer Hör 
perichaften erzielt werden joll, jo dab eine 
ichnellere und beitimmtere Durchführung 
der Gejeße, die jich auf zwiichenstaatliche Ei- 
fenbahnen und indujtrielle Konjtitutionen 
beziehen, ermöglicht werden fann. 

Sch hoffe, imftande zu jein, in dererjten 
regelmäßigen Seilion des nädjiten Kon- 
grejles im Dezember beitimmte Borichläge 
machen zu fönnen mit Bezug auf notwen 
dige Amendements zu dem Antitruft- und 
dem ziwiichenitaatlihen Sandelsgeieg und 
ebenjo betreff3 der Veränderungen in den 
Erefutivdepartements zwed Durdführung 
jener Gejeße. Solde Veränderungen der 
artig zu formulieren, dab fie praftiiche 
Form erhalten, it jhöpferiiche Arbeit der 
bödhjiten Art und beaniprucdhyt in der Zi 
ihenzeit alle Beiprehhungen, die gehalten 
werden fünnen. Meiner Anficht nach find 
die in Borichlag gebrachten Amendements 
ebenio notwendig zum Schuße des legiti 
men Gejchäfts wie zum Befejtigen derjeni 
gen Reformen, die mit Necht den Namen 
meines: Vorgängers tragen. 


Die „Rundichau“ von jegt bis Jan. 1910 
nur 50 Cents für nene Yejer. 





wirfende 


Sichere Genefung Er das wunder: 


für Branke 


Gxanthernatifcdye Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
63 Erläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein et zu haben von 
Hohn Zindben, 
Spezial: Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein: 


SR ehten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. Gleveland, ©. 


Manbüte fi vor Fälihungen und faljchen An: 


preifungen, 


Ikennonitifche Rundfcjan 


Andere Rahm Separators 
Kur Anfgegebene oder verwor: 
jene De Laval Erfindungen 


Es iit intereflant und lehrreich, zu willen, dal; beinahe, wenn nicht überbaupt, jeder Rahm 
Separator, der je gemacht wurde, und gewihlich alle, die zur gegenwärtigen Zeit gemacht iver- 
den, mur Stopien oder Nabdahmumgen irgend einer Nonitruftion jind, welche weiprünglich von 
der De Yaval Company erfunden oder entiwidelt worden iit, und entweder von ihr nicht ge 
braucht, weil man etwas Praftifcheres hatte oder aufgegeben und verworfen im Yauf des De 

Yaval Fortichrittes und der Venüßung jpäterer Verbeilerungen. 

Als frühere Patenten ausliefen, jind einige ibrer Eigenfchaften, eine nach der andern, 
bon bverjchiedenen Nahahmern aufgenommen worden, jo dak zu allen »eiten, wie auch heute 
der Fall iit, mer Separator, der in den Vereinigten Staaten oder irgendivo fjonit in der 
Welt gemacht twird, irgend eine Eigenichaft der Ntonitruftion, die uriprünglich der De Lapval 
Gompantı eigen ivar und von ihr entwidelt wurde, daritellt, obgleich einige derjelben nie bon 
der De Yaval Compant fommerziell benübßt worden find, um ihrer Minderwertigfeit willen ge 
gen andere Eigenjchaften der Monitruftion, die von ihr benußt wurden. 

Alle Rahm: Scparator-Erfindungen, die von andern gemacht wurden, haben mit untwich 
tigen Nebenfachen oder Variationen zu thun,, auf welche Batent genommen worden find, wenn 
dies überhaupt geichbab, mehr um des Namens willen als wegen ibres wirflicden Wertes und 
Nüsßlichkeit. 

Aber die De Laval Company ijt allezeit vorwärts geichritten mit ihren vielen Nabren 
der Erfahrung mit den beiten Sacpveritändigen und Mechanifern der ganzen Welt zu ihren 
Dieniten, jo dab, bevor irgend ein verjährtes Patent die Benußung einer Eigenichaft der ton 
itruftion durch die Nachahmer möglich machte, die De Yaval Company jene Gigenjchaft bereits 
jo weit übertroffen batte, dah fie dann gegen die modernen De Yaval Mafchinen bereits alt 
und binter der Zeit aurüdgeblieben war, 

Der erite praftiiche „continnous flow” Gentrifugal Nabm-Separator wurde erfunden bon 
Dr. Guitaf De Yaval in 1878; die amerifanische Patent-Applitation wurde am 31. Juli 1879 
eingereicht und Das Patent No. 247,504 am 4. Tftober 1879 gewährt. 

Dies war der Triginal Rabm-Sceparator— der „Hollow” oder „emptn bowl“ Art—ıumd 
derjelbe iit von Nahr zu Nahr von den verfchiedenen Schritten der Nabım- Zeparator-Berbejfe 
rung und Entiwidelung gefolgt worden, jäamtlich Erfindungen, die von De Yaval gemacht wurden 
und fein Eigentum waren; die amerikanischen Patent - Applikationen wurden eingereicht und 
die Patente gewährt wie folgt: 

Der LDriginal Hand-Rabm-Separator bon der „Yaval Gear” Art; 
2, Sftober 1856, Patent No. 356,990, gewährt den 1. Acbruar 1887. 

Der Original Hand-NRahm:-Separator von der „Zpırr Gear“ Art; 
den 17. Januar 1887, Patent No. 365,325, gewährt den 16. Muguit 1887. 

Der Original Dampf-Turbine Nabm-Separator, Applifation eingereicht am 8. 
ber 1886, Batent No. 379,690, gewährt den 20, März 1888 

Der Original „Tubnlar“ geformte Hollomw Bow! Nabm Separator; Mpplifation einge 
reicht 19. April 1500. Zn Wo. 372,788 gewährt den 8. November 1587 

Der DOriginal „Dist” Borwl Nabm:ZScparator; Mpplifation eingereicht den 12. Mai 
1890, Patent Wo 132 ‚19 gewährt den 22. Nuli 1890 

Der Original Vertifale „Blade“ Nabm Separator bowl, ebenfalls 
fation, eingereicht am 12. Mai 1890, Batent No. 432 

Der Original „Bottom Feed“ Rabm-Zeparator Bowl; Applifation eingereicht den 24. 
Nuli 1889, Patent No. 145,066 gewährt den 20, Nanuar 1891 

Der Lriginal „Ztar” oder „PBineapple Gone” fürminen Enlinder Nabm-Separator Borvl; 
Applifation eingereicht den 24. August 1893, Patent No. 521,722 gewährt den 19. Juli 1894, 

Die Criginal „Eurved” oder „Konverging Disc“ Art von Nabm-Teparator Bowl; Appli- 
fation eingereicht den 18. Nanuar 1905; Batent No. 502,999 gewährt den 14. Nuli 1908. 

Der Original „Split Wing“ Tubular Schaft NRabm-Separator Bowl; Mpplifation 
eingereicht den 29. April 1898, Patent No. 640,358 qewährt den 2. Nanuar 1900, welche 
Erfindung, nebit einer Anzahl anderer Verbejlerungen, det Tupus der Bor! Honjtruftion it in 
allen neueren De Yaval Maichinen, welche noch durch laufende Patente gededt find, die darum 
bon denen, die umnfere Nonfurrenten fein möchten nicht verivendet werden Dürfen. 

Die Patente, die wir bier aufgezählt haben, find nur einige der twichtigeren von den mehr 
als 500 Sriginal Nabm-Separator-Batenten, die wir beiißen und fontrollieren und die bon 
der De Yaval Companh während dreißig Nabren der Schaffung und Entwidelung der Rahm 
Sceparator Nnduitrie auf der ganzen Welt entwidelt worden jind. Sie werden bier aufgezäblt, 
weil jie auf möglichit ähnliche Weile die De Yaval Originalität umd Führerichaft von 1878 bis 
auf den heutigen Tag zeigen. 

Neben diejen durch Patente geihübten Eigenichaften jind die De Yaval Mafchinen in den 
leßten zwei Nabren in jedem Teil ihrer Mechanif neu entworfen und fonjtruiert worden, jo 
dab die neuen 1908-—1909 De Laval Mafchinen beute noch mehr als zu irgend einer früheren 
Periode völlia zehn Nabre allen anderen Rahm: Scparatoren, die cs nicht, voraus find 

Diefes jind die unumjtörlichen Thatjachen, nenen welche die bloiien „Wort-Anfprüche” 
derjenigen, welde unfere Stonfurrenten fein möchten, verichtwinden, wie die Nebel der Nacht 
vor den Strahlen der Morgenjonne. 


THEDELAVAL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 173-177 William Street 
CHICAGO General Offices: MONTREAL 

1213 & 1215 Filbert St. r n n 14 & 16 Princess Street 
PHILADELPHIA 165 BROADWAY, WINNIPEG 


Drumm.& Sacramento Sts. 107 First Street 
SAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG 


Applitation eingereicht 
Applifation eingereicht 


Dezem 


aededt Durch die Appli 
2,719 gewährt den 22. Nuli 1890. 





Mennonitifche Bundfohan 


17. März 1909. 


Der altbewährte Freund 
Sornis Alpenfränter 


Die berühmte Schweizer: Dentiche Kräuter-Medizin fteht an der Spite aller Hausmittel. 
Beliebter als je zuvor. 


Es mag Nahahmungen diejes zeit- 
bewährten Sträuter-Heilmittels geben, 
aber es hat nicht jeines 
ein Beförderer der Gejundheit. Fiir 
taujende entmutigter Männer und 
Hrauen ijt es eine Offenbarung ge- 
wejen, was diejes Mittel bei dem 
Wiederaufbau einer zujammengebro- 
denen Gonjtitution bewirken Fan. 
Es reinigt nicht nur den Lebensiaft, 
‚Sondern jchafft audy neues, reiches, 
rotes Blut und baut Knochen umd 
Muskeln wieder auf. Es befördert 
die Verdauung. Es wirft auf die Le 
ber. Es reguliert den Stublgang. 
Es wirft auf die Nieren, Gs be 
rubigt das Nerven-Syitem. Es näbrt, 
jtärft und fräftiat. Es öffnet die Po- 
ren der Haut umd bringt geiunden 
Schweil; hervor. Es ijt wegen jeiner 
Bediegenen Gigenichaften in jedem 
Heim eine größere Notwendigkeit ge: 
worden, als itgend eine andere be- 
fannte Medizin. 

Als vor Jahren, zu Ende des adıt- 
zehnten NSabrhunderts ‚der alte Dr. 
Fahrney dieie Medizin für die An 
jiedler des Plne Ridge Moumtain Di- 
jtrifts von Peniylvanien zubereitete, 
da famen die Yente zu Pferde md 
in Magen über raube YLanditraßen 
und Gebirgspfade, um dieies rau 
ter - Heilmittel aus jeinen eigenen 
Händen zu empfangen. Der Nur jet: 
ner Medizin verbreitete jich, troß der 
mangelbaften Berfehrsmittel jelbit in 
die angrenzenden Staaten Maryland 
und Birginien. Es wurden Nuren 
vollbracht, welche das GSeipräh aan 
zer Anjiedlungen bildeten. 

SHente fann dasjelbe Mränter-SHeil 
mittel, Jorni’S Nlpenfräuter, ichäu 
mend mit denjelben Geiundheit brin- 
genden Eigenichaften, welche e8 in je 
nen früheren Tagen jo beliebt mad 
ten, prompt in Ihrem Saufe abae- 
liefert werden, bei Beitellung dur 
das Telephon, oder den Telegraphen. 
Beadyten Sie die umten verzeichnete 
Dfferte. 

Kürzlich wurde eine Kabeldepeiche, 
von Herrn €. Paget aus Eait on 
don, Sid NAfrifa, in weniger als ei 
ner Stunde jeit der Zeit der Abjen- 
dung, im Laboratorium von Dr. 
Peter Fahrney u. Sons Co., Chicago, 
empfangen, durch welche Alpenfräuter 
beitelft wurde. An demielben Nach 


Gleichen als | 


| verbrauchten 


| richten, 


| wöhnlidher Sandelsartifel. 


r mittag wurde. die Sendung Alpeı.- 


fräuter nach dem Bahnhof gebradt, 
um ihre Neije von zehntaujend Mei- 
len nad) jenem entfernten Yande an- 
zutreten. So verändern fid) die Zei- 
ten in einem Jahrhundert. 
Beliebtheit von Forni’s Alpenfräuter 
giebt es feine geographiichen Sren- 
zen. Er ijt eine Medizin für die ganze | 
Menjchheit. 

e Salomo jagt: — „E3 giebt nichts 
Neues unter der Sonne,“ Das menjd- 
lie Syitem ijt heute ganz dasielbe, 
welches ce vor einem „Jahrhundert 
war, als diejes berühmte Sträuter- 
Heilmittel zuerjt als ein Wiederher- 
iteller der Gejundheit hervorragend 
befannt wurde. Es hat jein großar- 
tiges Werf der Heilung und der Hülfe 
für die leidenden Männer und Frau- 
en jeit jener Zeit vollbradt. Kein 
Fall war jo ihlimm, und feine Kranf- 
heit jo jchwer, wo der 
nicht Gutes getan hätte, » 

Wenn Sie entmutigt find, weil alte 
shre Anjtrengungen, um 
finden, erfolglos blieben, verzweifeln 
Sie nit. Schöpfen Sie Hoffnung 
aus der Erfahrung Anderer, welche 
durch diejes einfache alte Aräuter- 
Heilmittel Gejundbeit und Glüdjelig 
feit gefunden haben. 

Das Geheimnih jeines Erfolges ijt 
jo alt wie die Berge; es geht an die 
Wurzel der Aranfheit, indem es die 
Stoffe und die linrei 
nigfeit aus dem Blut und Spitem 
entfernt. Sobald das Blut gereinigt 
und bereichert worden tit, fünnen die 
Lebensorgane wieder die Arbeit ver- 
welche die Natur von ihnen 
verlangt. Das Nejultat ift Gejund- 


‚ beit — wirfliche, fräftige Gejundheit. 


Forni’S Mlpenfräuter iit fein ge 
Er wird 
nicht in gleihgültiger und nadhläfii- 
ger Weife verfertigt, um verkauft zu 
werben; er ivird vielmehr auf da® 
Sorafältigite und Genauejte herge- 
itellt als eine Medizin für die Aran- 
fen. Er iit feine Apothefer-Medizin, 


gür die | 


| 


| vollftändig hülflos. 


Alpenfräuter | 


Giner Mutter Freude. 


Frau A. Weichel aus Euclid, Ohio, 
Bor 174, jchreibt am 16. Dezember 
1908: „Bor einiger Zeit bejtellte id) 
eine PBrobefijte Alpenfräuter. Er hat 
jiherlich bei unjerem fleinen Sohn 
eine wunderbare Veränderung ber- 
vorgebradht. Als ich anfing dem Klei- 
nen WAlpenfräuter zu geben, war er 
Er ijt zweiund- 
einhalb Nahre alt, und Ffonnte weder 
die Füße noch jeine linfe Hand ge 
brauden. Die Merzte behaupteten, 
dab er niemals lernen würde, zu ge 
ben. Ich aab ihm fait den ganzen 
inhalt der Probefijte, ımd jegt fann 
er auf feinen Füßen jtehen, und fängt 
an, zu meiner großen Freude, zu lau- 
fen. Er fann jegt auch jeine linke 
Sand fait ebenio gut wie die rechte 
gebrauchen. E3 ift wunderbar, welche 
Veränderung Ihre Medizin bei ihm 


| bervorgebradjt hat. 


Sülfe zu | 


iondern wird dem Publitum direft 


dur speziell ernannte 
reunde und Nadbarn,. 
befannt find umd denen 
fönnen, 


Agenten, 


Sie trauen 
aewwifienbaft geliefert. We 


die Ihnen | 


gen des Näheren wende man fih an | 


die alleinigen Eigentiimer. 


Der Wert ift wohl befannt. 
Herr €. R. Zumbrun, Eherubusco, 


Ind., ichreibt: ‚Der Wert von For- 
ni’s Alpenfräuter ift jo wohlbefannt, 
dal; es eigentlich garnicht notwendig 
iit, darüber zu jchreiben. Sch habe 
diefes Mräuter - Heilmittel über drei- 
bia Nahre gefannt und weih, was e8 
feiiten fann. Mein Sohn war im- 
mer beforgt um feine fleine Tochter, 
welche jchrwadh und Fränflich war, Der 
Sausarzt Fonnte ihr im günjtigiten 
Falle nur etwas Linderung verichaf- 
ten. Er fagte, dab fie an Magenbe- 
idhiwerden Teide., Ach rieth meinem 
Sohn den Mlpenfräuter zu gebran- 
chen, was er auch tat, und damit wa- 
ren alle Beichwerden beieitigt. 





Spezielle Offerte. 


Sollte fi Fein Agent für 
Forni’s Alpenfränter in Ihrer 
Nadıbarichaft befinden, und joll- 
ten Sie nicht früher jchon iwel- 
chen beitellt haben, dann fünnen 
Sie eine Probefiite, enthaltend 
zwölf 35e Flaichen zu dem jpe- 
ziellen BPreiie von $2.00 er 
halten. 
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